
Zur Pietismusforschung
Kın Literaturbericht

VO  =) ar Greschat Münster/Westf

y Ba  Von der Parteien Haß und unst verwIirrt, chwankt SE1IMNKP  Charakterbi'lö. der es  ichte‘“ W as Schiller 1er lick auf
Wallenstein ausspricht, gilt ganz für den Pietismus Noch

sind WIL weıt davon entiern ber eın auch 1Ur annähernd
allgemeın anerkanntes 1ild VON dieser fraglos ochbedeutenden
ewegun innerhal der evangelischen Kirchengeschichte VeLI-

ügen; noch scheinen motionen und engaglerte or-Urteile
unabwendbar SsSein sobald dieses ema ZUT Sprache omm

biıs die wissenschaftliche Diskussion hinein
Eben VO  - dieser wissenscha{itlichen Diskussion ber das ema

Piıetismus, die inbesondere etzten Jahrzehnt einen ganz außer-
ordentlichen ufschwung hat un ZW ar sowohl hin-
ichtlich der internationalen Breite der Beschäftigung m11 diesen
roblemen als auch lick aut die 1elza WIC endlich die
theologische 1e der vorgelegten Trbeiten! soll folgenden
die ede se1in Dazu bedart freilich sogleich eiN1I1gEer einschrän-
kender Bemerkungen Wenn diesem usammenhang VvVon
Pietismus die ede 1ST ist dieser Begriff STEe' stırengen
Sinne verwandt eingegrenzt auf die theologische und —

l1ıg1öse Erneuerungsbewegun: des etzten TY1TLtiels des 17 un! der
ersten Hälfte des 18 ahrhunderts Diese Ausführungen be-
schränken sich wesentil!  en auf den Pietismus deutschen
Luthertum Das edeute also gewichtige trömungen W1e

der reformierte Pietismus m11 Se1Nen Ausstrahlungen un mi1t
Se1INeN erbindungen hin ZU niederländischen Präaziısiısmus un!
DA angelsächsischen Purıiıtaniısmus INusSsen 1ı1er ebenso außer
Betracht bleiben W1e€e die ochiınteressanten Zusammenhänge un

] Eine umfangreiche Bibliographie die IN1L leider U,  — Referat zugänglich
WAär, hat Manired Kohnl vorgelegt Studies Pıetilsm bibliographical
SULVECY of research 958/59 Diss eo0 Harvard Unı1ıvers1ıty 1969 (Ma-
chinenschri{ft) TST. nach Abschluß dieses Manuskriptes wurde 11117 der
vorzügliche Au{fsatz VO.  ; Hartmut Lehmann bekannt Der Pietismus
en eich (HZ 214 1972 38—9 Lehmann bietet nıcht L11LUTr reiche 1Le-
raturangaben ZU ema, sondern stellt m1% achdruck die ese auf daß
der Plıetilsmus 1U  — verstian  ıch werde Wen INa  - Vertflo:  enheit
die Zeitbedingungen gründlicher erforsche, biıs nın ZU. ergle!l' der deut-
schen Struktiuren mıi1t denen des Jansen1ismus un des Puritanismus
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Parallelen dieser pietistischen ewegun ZU. römisch-katholischen
Jansen1ismus und @(Quletismus un endlich AA jüdischen Chassı1]ı-
dismus. Endlich soll nıcht das Ziel dieses erı  es se1n,
eıne mögliıchst vollständige Vorführung der entsprechenden Litera-
LUr bileten. Es ist vielmehr mMe1lne Absicht, eine ZUTrC Orien-
tıierung ber die wichtigsten Ergebnisse W1e auch ber die Ifenen
TODlIleme iınnNnerna. der NeuUuerTelNl Pietismusforschun bieten.

Was ist esen und igenar dieses Pietismus? Es empfie.
sich, als den Ausgangspunkt unNnseTer Überlegungen die große Te1-
bändige esamtdarstellung VO  5 TEeC ATtSC wählen Dieses
Werk biletet nicht 1Ur die umfassendste un Srün!  ichste w1sSsen-
schafitliche Behandlung des T’hemas, die WI1TLr bis eutfe besitzen;
eESsS hat auch durch einen kürzlich erfolgten TUuC zusätzliche
Aktualıtät Ritschl behandelt dort 1M zweıten anı
nach einem einleitenden Abschnitt ber die „Mystik der uthe-
rischen irche des 1 Jahrhunderts  c (S 3—993), die „Grundiformen
des Pietismus ın der lutherischen irche“ 95—382), die
1mM Anschluß PAUNIDD Spener entwickelt, WOZU grund-
ätzlich jedoch auch die Gestalten des mystischen Indifferentismus
un der Separatismus gerechnet werden. Die Darstellun des
„Halle’schen Pietismus"“ 3003—904) beschließt diesen Band, dem
sich 11N folgenden die Behandlun des württembergischen Piıetismus
(S 1—19 SOW1Ee die Zinzendoris und der Brüdergemeine _

chließt 93—459) Dieser Auf{friß ist TE freilich keineswegs
einfach Ausdruck diesS chronologischen Ablaufs der Ereignisse,
sondern ist eliner theologischen Voraussetzung orıentlert, d1ie
die gesamte Behandlung des Stoffes als das beherrschende e1t-
mot1iv durchzieht nach Rıiıitschl ist die individuelle vVstik, die
als ein wesenhafit unreformatorisches, nämlich römisch-katholisches
Element beurteilt, das charakteristische Kennzeichen des Pietismus
1mM Luthertum. Diese Form der römmigkeit, die „Sich den
Stofifen der mittelaltrıgen Devotion nährte“ un dadurch die
lutherische Te VO  } der KRechtfertigung un! ihre „Ppositive
praktische Wirkung, die Seligkeit 1mM Gottvertrauen 1n der Demuth
un! Geduld verkürzt“ (Bd Z 09), hat sıch bereıts 1ın der
lutherischen rthodoxie durchgesetzt amı beginnt Ritschls

S1e omMmMm JE endgültigen Herrschafit UrC!| denDarstellung;

Ges des Pietismus, an onn 1850—1836). Nachdruck Berlin
de Gruyter 1966
and ist außer umfangreichen rolegomena 3—98) dem Pıetlis-
TINUS 1n den reformilerten ırchen der Niederlande, der Schweiz un
Deuts  ands ew1dme
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Pıetismus. Es kann 1er nıcht darum gehen, die Differenzierungen
un: Abschattierungen 1 Urteil Rıtschls 1mM einzelnen ZU-
führen. enug, der Piıetismus ıst insgesamt und wesensmäßig eln
Tremdes Gewächs aume des genuınen Luthertums W eSs-
halb enn auch Spener und das Ehepaar Petersen, Gottiried
Arnold, August ermann Francke un der allesche Piletismus,
Konrad Dippel, inzendort un! Johann Albrecht Bengel ıtsamt
dem württembergischen  140 Pietismus 1n eine und 1eselbe Linlie
gehören!

der gesamte Pıetismus nach der Au{ffassung Albrecht
Rıtschls somıit unter einem theologisch grundsätzlich negatıven
Vorzeichen, andert sich dieses 1ild en  en Emanuel
Hırschs „Geschichte der Neuern evangelischen Theologie”. irsch
hat diesem monumentalen Werk der ehandlung des Pietismus
1er umfangreiche Kapiıtel gewi  e die sich sachgemäß 1n ZW el
Bereiche untergliedern lassen: da ist einerseits Spener 92—159)
un der ih sich nschließendeEPıetismus (5 155—207)

da ist A anderen der „schwärmerische‘“ Pietismus, der VOLI
eM 1ın der a  olge Böhmes gezeichnet WwI1rd 208—317).

Eindrücklich 1st el VOor em der Nachdruck, mi1t dem
Spener 1n diesem Zusammenhang als eine moderne, der Zukunit

un den Fragestellungen un roblemen der eginnenden
Aufklärung zugewandte Persönlichkeit entworien WwIrd. Doch
betont irsch 1 mi1t großer Entschiedenheit, daß diese Position
Speners alles andere als eiINe Preisgabe der genuın Iutherischen
kKechtfertigungslehre bedeute „Die Aufgabe ist für Spener nicht,
den Rechtfertigungsglauben AaUSs dem Mittelpunkt der christli  en
Frömmigkeit verdrängen, sondern ın tief ın den Lebens-
run‘ des Eiınzelnen einzusenken, daß den ganzen Menschen
1n en seinen Äußerungen VO  ; innen her esiimm un reglert.
Gegenteilige Behaupfiungen SINnd Mißverstän  1S oder Verleum-
dung Soweit der Pietismus VvVon Spener bestimmt wird, ist
e1in! ewegung ZUTE Erneuerung VO  - Theologie und ırche AaUuS dem
ın indiıviduell-persönliche Erfahrung überführten Kechtfertigungs-
glauben heraus.“ 140) ementsprechen: vollzieht sich nach
irsch denn auch angesichts dieses zentralen theologischen "T"’hemas

eLWwWwas w1e eine eidung innerhal des Pietismus: gehören auf
diese eite, neben Spener also, insbesondere August Hermann
Francke mıit dem alleschen Pietismus und annn Albrecht Benge!l
mi1t den Württembergern, ist die andere Seite, der SOg „radikale  c

A and 27 Gutersloh 1951, 01—3
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Pietismus, durch die Vorherrschaft der TEe VO  e der Wiedergeburt
egenüber der Rechtfertigungslehre charakterisiert eine Vor-
stellung, die iın diesem Zusammenhang 1 durchgängigen, mehr
oder mınder lTrektien Anschluß die edankenwelt Böhmes
entfaltet wIird 223; 240—259). Daß zwischen beiden theolo-
gischen Konzeptionen naturlı zahlreiche Verbindungen und ber-
schneidungen gegeben hat, Ystreicht irsch 1mM übrigen aus-
drücklich

Tn WI1r den Schritt VON den umfangreichen Gesamtdarstel-
lungen jenen, denen VOT em die Vermit  ung der
Worschungsergebnisse füur einen breiteren Kreis VO  =) Interessenten
geht, stoßen WI1r 1n dem VO Martın Schmidt und Wilhelm
Jannasch ın der el „Klassıker des Protestantismus“ herausge-
gebenen Band „Das Zeitalter des Pietismus“®> auft eine eue Sicht
des uns interessierenden Phänomens. In der Einleitung dieser
Quellenauswahl hat Martın sSe1Ne 1n zahlreichen Einzel-
aufsätzen veriretene un belegte Konzeption 1mMm einzelnen
noch die ede sSeın wird® mi1t großem Engagement und glänzen-
dem theologie- und gelistesgeschichtlichen Weitblick ZUSammen-
gefaßt. anach verdan dieser Pietismus Wesentlı  es dem
tiıschen piritualismus, dessen bedeutendste Vertreter 1M 16 Jahr-
hundert Gestalten W1e Schwenckfeld, "Thomas Müntzer, Hans encC
un Sebastian Franck und VO  - denen aus 1ın der Folgezeit
Ausstrahlungen ın den Raum der Ilutheris  en rthodoxie hinein
ebenso erfolgten W1e den radıkalen Außenseitern Valentin eigel
und öhme, weiterhin Joachim e  e Paul Helgenhauer
un Christian Hoburg A XVAI).: Die elementare theologiegeschicht-
iıche Bedeutung des Pietismus besteht nach Schmidt 1U aber
darin, daß 1er einerseits die kirchenzerstörenden Tendenzen jenes
mystischen Spiritualismus entschärit und andererseits eue e1st-
1C und geistige Kräfte 117 amp die beginnende -ATıTt
klärung W1e auch die sıch verhärtende lutherische rtho-
dOX1e geweckt werden konnten Aus dem Krbe des mystischen
Spiritualismus stammen sodann die ökumenische, SECNAUET: die
„überkonfessionelle“ eltfe des Pietismus, seine ÖOrientierung
Individuum, aber nıcht weniger sSeıin sozlalethisches Engagement,
endlich und VOT em die Te VO  en der Wiedergeburt als das
große theologische ema, das die gesamte Bewegung des Piıetis-
INUS verbindet. Gerade hilerauf leg für Schmidt das größte (36

Bremen: Schünemann 1965 ammlung Dietrich, DE Die Einleitungumfaßt die Seitena
1e dazu unten, 230
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ıcht „Im Wiedergeburtsgedanken en sich alle Pietisten.“

In dieser Konzeption Sind NUu. ich zwel Voraussetzungen
enthalten, die auch ents  oOssen auszieht: ZU. einen
edurite C  9 damit dieser mystische Spiritualismus sich nicht voll,

zerstörend un 7zersetzend innerhalb der iırche entfalten
onnte, tarker relig1öser un:! theologischer Gegenkräfte; Schmidt
findet S1e 1n der „radikalen Neuorientierung Urchristentu:

un! dann VOor em 1ın dem „andauernden, tillen
Einfiluß Luthers“ (S XXV) beiıden Themenkreisen 1st Schmidt
immMmMmer wieder nachgegangen Die andere der erwähnten Zzwel
Voraussetzungen ist eingrenzender atur WEn die große theolo-
giegeschichtliche Bedeutung des Pıetismus arın besteht, daß
den mystischen Spiritualismus verkirchlicht haft, ann annn NUr

noch dieser 1rı Piıetismus qals der eigentliche un! echte
gelten; der SOg „radikale“ Piıetismus kann dann bestenfalls och
Wildwuchs heißen. Tatsächlich dürite aum Zufall seın an
sichts des gegenwärtig weitreichenden Einifilusses dieser Nnier-
pretation des Pietismus daß ın dem 1er vorliegenden and
ausgewählter Quellen Z Pietismus ebenso w1e 1ın der Neueren

OFrSCAHUN: insgesam der außerkirchli Pietismus en  en
den and des Interesses gerückt sSeın schein
Es i1st offenkundig, W1€e VO  n dieser Interpretation Martın

Schmidts Verbindungen den ntwürfen Albrecht Ritschls un:
Emanuel Hirschs lauifen. evor ich jedoch darauf eingehe, sel aut
einNne weitere Darstellung verwlesen, die ebenfalls TUr eıinen Tel-
eren LeserkreIis estiimm: 1st un unNns praktis eiıine vierte
harakterisierung des Pietismus geboten wIiIrd: „Orthodoxie un
Pietismus”, veriaßt VO  - T1EeCATN! Wılhelm Kantzenba Nach-
einander werden 1er Spener, Francke und die allenser, Sepa-
ratısten und Individualisten, Zinzendortf mi1t der Brüdergemeine
und endlich die Württemberger verhandelt, qualitatıv höchst
unterschiedlich eingehendsten 1st VO  5 Zinzendori die Kede,
recht fIragmentarısch dagegen VO  S Francke un!: dem wurttem-
ergischen Pıetismus. antzenbach betont „Kinen theologisch e1IN-
heitlichen Pıetismus hat e nicht gegeben Zusammenhänge
estehen zwischen Pietismus und yst1k, aber die typischen
chwärmer gehören doch In eiNe andere als die pletistische (zene-
alogıe hinein.“ 178) Das ist 1ın etiwa die Sicht; die WI1r AUS der
Darstellun: VO  - Emanuel irsch kennen. Kantzenbach unfier-

Gutersloh Mohn 1966 Evangelische Enzyklopädie, ber den
Piletismus handelt Kantzenbach auf den Seiten 130—216
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treicht das auch noch dadurch, daß den usamme:  ang des
Pietismus mi1t der rthodoxie un insbesondere mit Johann TNd
hervorhebt ber umgekehrt nenn ann als „Zentrum“
der spenerschen eologie „die Wiedergeburtslehre“ 133
un! der mystische piritualismus eines Christian Hoburg WwIrd
als der theologische ate der Pia Desiderlia ezeichnet! 141)
Wir en es dieser Interpretation Kantzenbachs also mi1t
einem Vermittlungsversuch zwıschen den theologischen Konzepti-
onen VO:  5 irsch und Schmidt tun einem insgesamt schwer-
lich als geglückt bezeichnenden Versuch, dessen Erwähnung
reilich 1n diesem usammenhang nıcht fehlen darfd, weil ihm
durchaus repräsentative Bedeutung ukommt!

Die rage nach Wesen un ilgenar des Pietismus War
Ausgang einer Antwort hörten WI1r 1ı1er ber ihnen sSind
NU. die Grundtendenzen der NneueTien Pietismusforschung an  5  e-
schlagen: die negatıve Beurteilung dieser Bewegung als uUuNneVan-
gelisch un: 1 Widerspruch mi1t den insichten der eformation

Kıtschl); die positive Beurteilung des Phänomens, die sich
entweder auft die Überzeugung VO  - der echten Verteidigung oder
do  Q, der ursprünglichen Aktualisierung reformatorischer nliegen
durch den irchlichen Pıetismus gründet (E Hirsch) oder ber
für dieses Urteil Qaut die spannungsvolle Berei  erung der —
formatorischen TITradition 1ın Theologie un! iırche durch die
Kräfte des mystischen Spiritualismus sich beruft SChmi1dt£);

endlich das Bestreben, diese Alternativen durch unterschiedli
Akzentulerungen und ivellierungen mi1teinander vermitteln
(z.B Kantzenbach).

Hierzu scheint TLr zweilerlei bemerkenswert. T’heologisci wird
INa eute doch ohl 1Ur noch, WenNnn INa ganz estimmte WFormu-
Nerungen der Reformationszeit als unüberbietbare Wahrheiten

sich versteht, 1 Gefolge Albrecht Ritschls die Mystik als
unevangelisch und gegenreformatorisch ausscheiden können. 'Theo-
logisch dürifite auch das Problem der echten Aktualisierung reior-
rmatorischer insichten und das Faktum der Auinahme VO  - reli-
g1ös-theologischen KElementen, die 1ın Spannung, Ja 1M Widerspruch
azu stehen, aum als unerträglicher Gegensatz gelten können.
Somit schrump{t ın theologischer Hinsicht die 1elza der Antwor-
ten auf die rage nach Wesen und i1genar des Pietismus doch
bereits erneDbill en Das ist das e1Ne. Das andere ist dıe
nistorische Antwort auf rage Darüber, scheint Mir.,
ann eın Zweltel estehen, daß echte reformatorische Ta  10N
UN: lebendige mystisch-spiritualistische Traditionen ın der pletis-
tiıschen ewegung nebeneinander un ineinander anzufireiien sSind
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rittig dagegen ist das Verhältnis beider Momente 7zueinander.
ber diese ra aber 1äßt sıch eıne generelle Ents  elidung
reffen; 1er können HUT detaillierte Einzeluntersuchungen weiliter-
helfen nen en WI1TL unNns Jetz also zuzuwenden.

iıcht zufälliıg konzentriert sich die ra nach W esen un
lgenar des Piıetismus w1ıe WIT schon vorher gesehen hatten
immer wieder aul dıe Gestalt Philıpp Speners (1635—1705).
Wenn iIrgendwWOo, scheint C  9 dann MUu. do  Q, seiner Person,

seinem Denken un Handeln das Neue und Andere des Pietis-
INUS gegenüber der rthodoxie und anderen theologischen und
religıösen KRichtungen un Bewegungen abplesbar sSe1IN. Diese Vor-
aussetZzun: gilt 1mM übrigen auch da, INa.  _ Spener die ihm VO  >

Anhängern un!' Freunden schon früh beigelegte Bedeutung e1INes
geistigen un geistlichen nNerrn der kirchenges  icht-
ichen poche entschieden bestreitet!

Die VO.  5 der pietistischen Kirchengeschichtsschreibung aufge-
brachte und ann weithin bis ZUTC Gegenwart unkritisch TOTrt-
gepflanzte Behauptung, wonach AaUus dem allgemeınen Dunkel des
iırchliche un:! religiösen Niedergangs und Verfalls 1M Zeitalter
der rthodoxie nach mancherle1i mehr oder minder beständıigem
ufleuchten eiINes Anderen und Besseren doch 1mM Grunde erst
mıi1t Spener un! dem Pietismus das icht hereingebrochen sel, hat
schon Hans eu aqals tendenz1löse Kinseltigkeit entlarvt®?. Sehr
1mMm Gegensatz jener Vorstellung hat eu dann reilich
nicht ohne Übertreibungen seinerseits! einen öchs eindrucks-
vollen Reichtum Reformschriften und Erneuerungsbestrebungen
ın der gesamten Ilutheris  en rthodoxie Deuts  ands vorfiführen
können. Die 17 Anschluß diese Arbeit gewachsene und bis
heute weıt verbreitete Au{ffassung, die mi1t Leubes atfer1a. das
alte Vorurteil wiederholt indem 10a  5 1U eine esondere „Reform-
orthodox1e“ Aaus der breiten enrheı des ertalls heraushebt,
hat JjJüngst Johannes alilmann ebenso geistreich w1e entschieden
kritisiert?. Die rage Sp1ltzt sich m1 auft die Alternative
entweder gehört Spener w1e imMMer 1mMm einzelnen dieses
erhältnis dann auch bestimmen mMag 1mM wesentlichen mit dem
Ge1ist un: der Theologie der rthodoxie Z dann gilt

Die Reformideen 1n der euts  en Ilutheris  en 1r ZU  A e1it der rtho-
doxie. Le1ipz1ig 1924
Pietismus un rthodoxie Überlegungen un: Fragen Zr  F Pietismusfifor-
un In e15' un! Ges: der eformation. estgabe Hanns Rückert
S: Geburistag dargebracht VO.:  - Freunden, ollegen un Schülern
Berlin 1966,
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es belegen, ob und inwiefern gerade als ater des Pıetismus
gelten kann der aber Spener markiert tatsächlich elINe kirchen-
geschichtliche ende; dann gilt erst recht belegen, W as das
inhaltlich bedeutet!

Für den ersten Weg, also die Zuordnung Speners DA ager
der rthodoxie, hat sıiıch uletzt Ernest Stoeffler mıi1t großem
TUC. YTklärt anach jeg der ”  ang des evangelischen
Pietismus“‘“1%9 dem Drängen der nachreformatorischen Ara auf
e1INe stärkere raktisch-seelsorgerliche Betätigung der irche,
1n dem erlangen nach eliner NECUEINN Weise der ex1istentialen nelg-
Nnung des e1lls usgedrü 1st diese "Tendenz durch die Parole
„Rechtgläubigkeit und römmigkeıt"”. Und VO er annn Stoeifler
annn der sich 1 übrigen einer entschieden ideengeschicht-
ichen 1C| bekennt die innere Einheit dieses „Pietismus” kon-
statıeren: VON den englischen Puritanern ber den reformierten
Pietismus bis hin den utiNeranern erkennt die gleichen
Wesensmerkmale. Das edeute für ema die ekanntie
massenhafite roduktion Un der entsprechende Absatz VO  - An=
achts- und Erbauungsbüchern er Art und erkun: 1M Deutsch-
land des 17 Jahrhunderts ist nach dieser Darstellung der eigent-
1C Höhepunkt des lutherischen Pietismus. Die etonung der
persönl:ı  en Erneuerung, der Nachdruck, der 1n diesen T1iIiten
aut die ekehrung un a  olge gelegt WITrd, unterstreichen nach
Stoeffler HUFT SE1INEe Analyse Worum bel 1lledem geht, S1e

arsten 1M Begri{f der „Herzenstheologie“ zusammengefaßt;
un S1e wliederum findet ihre echteste Verkörperung iın Johann
TN: „Der atier des lutherischen Pıetismus ist nıcht Spener, SOIl-
ern annn rnd Daß der lutherische Piıetismus 1mMm I Jahr-
hundert mi1t TNd seinen Anfang ahm un:! mi1t Spener endete,
ist Sanz offenkundig TÜr jeden, der sich m1T dieser Entwicklung
eingehender beschäftigt Mat 202 Nur auigrun der Tatsache,
daß ach TrN: Tod eın Niedergang dieses „Pietismus” einsetzte,
ist überhaupt verstän:  JCcn, Spener, der wlieder TN!
(elist anknüpfite, eiINe herausragende ellung gewınnen konnte.
Gleichwohl enthalten die Pıa Des1iderla nichts, W as> nıcht auch VOT-
her schon gesagt un geschrieben wurde Allerdings gesteht Stoe{ifler

10 The Rıise of Evangelical Plıetiism. Le1iden 1965 (Studies 1n the History of
Religions,

11 Vgl dazu ermann Be  R Die religiöse Volksliteratur der evangelischen
17 Deuts  ands 1n einem Y ihrer Ges 1891 (Zimmers
Handbibliothek der praktischen Theologie, 10 onstantin TO Die en
Troster Eın Wegweiser 1n die Erbauungslitteratur der evangelisch-luthe-
rischen 1r des D1IS ahrhunderts Hermannsburg 1900
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annn doch eine Ausnahme VO  g dieser ege. e1in: NEeu ist das Pro-
STrTamım der ollegia pletatıs 2539) Doch darf 1eSe Neuerung auch
nicht überschätzt werden, handelt eES sich hierbei do:  Q einerseıts
11LUTr eine Übernahme AaUuS dem reiormilerten Piıetismus, anderer-
se1its eine IN  ung, die dem Wesen dieses Pietismus längst
ntsprach. Immerhin: hiermit verfügt das Reformluthertum jetz
ber „eIn Aktionsmittel und ber e1n Programm , das diesen
Pıetismus ann schne!ll ber seine ursprünglichen Grenzen hinaus-

„Unter Francke und annn während des 18 Jahrhunderts
begann |der luth 16 eine andere Gestalt anzunehmen“ 203)

Die rage drängt sich auf, worın enn 1U sachlich jener
1er schlicht behaupteter qualiıfatıve Unterschied zwischen

Spener und Francke ijeg bzw. ob S1e el nicht doch 1el
un unmittelbarer zusammengehören als Spener Un TNd Und
damıt Verbınde sich die andere Anfirage, ab jene Einrichtung der
ollegia pletatis namlıch nicht doch gewichtiger und folgenschwerer
Wal, als bei Stoeffiler den nschein hat, erden da nicht Lat-
sächlich eichen f{ür eine Entwicklung gestellt, die notwendig ber
jene VO  5 Stoeiffler aufgewilesene Einheit VO  ; „Rechtgläubigkeit und
Frömmigkeit“ hinausführen mußte? (Genau die gleichen kritischen
Vorbehalte drängen sich, Ww1€e M1r scheint, auch das Riesen-
werk VONn Neveux auft. Seine Darstellung „Geistliches un
soz1ales en zwıschen eın un! altıkum 17 4M Jahrhundert
VO  - TN! bis Spener“1* bringt bereits 1m 1Le die
ese Von der grundsätzlichen religiösen un:! theologischen eich-
gerichtetheit beider Persönlichkeiten Z Ausdruck Es annn 1er
nicht darum gehen, die immense 1e dieses uches, seine
scharfsınnıgen Durchblicke W1e auch sSseline eklatanten Schwächen

die insbesondere 1ın der Behandlung des Pietismus und spezie.
der Gestalt Speners offenkundig werden!® ausführlich e.-.
ortern Neveux, der 1M 1C auftf diesen Pietismus 1 wesentlichen
den uUuNs Von Stoe{ifler her bekannten nNsı!  en OL1gT, ist VOT em

dem Nachweis interessilert, daß die relig1ösen und theologischen
Auseinandersetzungen des Jahrhunderts, insbesondere innerhal

12 Vie spirituelle ei v1ie socljlale entre hin et altiaque siecle de
TN! (D Spener. Parıis: Klincksieck 1967 (Publications de la Faculte
des Lettres et Sciences Humaines de Paris-Nanterre)
Spener erscheint hier, insbesondere auf den Seiten 337—851, als weltfrem-
der Theoretiker, der der Praxis scheiterte, dessen Forderungen zudem
weder 8133  E noch wegweilsend un der auch als Persönlichkeit beli wel-
tem icht das darzustellen vermochte, Was do  R nach seiner un seiliner An-
hänger Überzeugung die eigentliche Aufgabe des Pfarrers sSe1n
„eIn wanhrna gelstlicher Leiter für die Gläubigen sein!
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des Protestantismus und ann des Luthertums, 1Ur eın Aspekt in
dem ingen der Fürsten die politische Vorherrschaft 1n eutsch-
land9 gENAUET: 1n dem amp. die politıs ebenso WwW1e€e
theologisch IUr den Protestantismus ührenden Macht 1M eich
Kursachsen. Das Reformluthertum außerhalb Kursachsens VOI-
herrschend un die urchsetzun des Piıetismus VOL em
eiım unmittelbaren Rivalen und spateren Sieger Brandenburg-
Preußen können untfier dieser Voraussetzung des Verfassers dann
als ZEHT. geringfügige Varlationen Der ein un asselbe ema
angesehen werden. Im Grunde also bewegt auch 1er Spener nıichts
anderes, als W as VOorT ihm schon Johann rTnd bewegt hatte! Auch
ber Spener Neveux urteilen können, W1e ber eier-
SeN tatsächlich geurteıilt hat B repräsentiert un! das ist das
eue Faktum weniger eine TEe als eın spirituelles lima  ß

1583) Pıetismus als religiöse oder gar theologische ewegun
Yscheıint 1er DUr als eine Te „ALS Kamp{fmittel die
juristische Hegemonie Sachsens ist das Naturrecht des "Thomasıus
en mi1t dem arock und dem Piıetismus einer der
wenigsten exakt definierten Konzeptionen 1n der Zivilisations-

geschichte jenseı1ts des Rheins geworden‘“ 348)
Neveux ıll das D Jahrhundert als Einheit sehen un Velr-

stehen Zu diesem Zweck blickt VvVon er arie aut sSseiıinen
Gegenstand, daß ohl die großen Formationen eindrücklich
nachzuweisen weiß aber aum mehr die mittleren, ganz sicher
nicht die kleinen. TOLZdem T{ULLt dieses Werk ebenso w1e die
vorher erwähnte Studie VO  5 Stoeifler eine ganz wesentliche
un  10 1ın uUuNnseTe usammenhang: e]1! ucher belegen och
einmal eindeutig, W1e CNg lutherische Yrthodoxie un Pıetismus
tatsächlich miteinander verzahnt SINd und ZWar aut den VeIl-
schiedensten ebieten?*; und w1e weni1g angemMessCNh, ja innvoll

demnach seın kann, DL immMer den ruch zwıischen diesen
beiden Rı  ungen unterstreichen. Die Gegensätze, die durch die
polemische Auseinandersetizung damals weit aufgerissen wurden,
hat die NeUuUeTe OTSCAHUN ZW ar keineswegs geschlossen ohl aber

vielen Stellen entscheidend nıvelliert
So hat sich also un! WwW1e TT schein mit echt die Aut-

fassung nicht urchzusetzen vermocht, daß Spener 1Ur eın KxXpDO-
Als ein eispie für viele sSe]1 nier 1Ur auf die kürzlich erschienene Studie
VO:  3 Hans-Martın ar verwliesen: Atheismus un Trthodoxie nalysen
un Modelle christlicher Apologetik 1 ahrhundert GOöttingen 1971
(Fors  ungen Z.U.  F systematischen un! ökumenischen Theologie, 2D) ih:
wIird deutlich, wıe äahnlich orthodoxe un pletistische estireitungen des
Atheismus iwa aussehen konnten
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ent des Reformluthertums gewesen SEe1 Beli er eitonun der
Vertflo  enhel Se1nNnes Lebens, Denkens und aubens ın die 'Ira-
dition Sind doch die Züge und ZWaar insbesondere die

Züge 1n SsSe1lıner I’heologtze unverkennbar. Von den Gesamt-
entwürfien, die immer auch anhand VOIN Speners Person W esen
und igenar des Pietismus bestimmen suchten, War oben
bereits die ede Martın Schmidt 11U. hat, w1e ebenfalls schon
erı  et; sSeın Verständnis des Pietismus 1n zahlreichen Au{fsätzen
vorgeiragen, VO  e} denen die wichtigsten jetz ın einem ammelban
vorliegen; ZzZwWwel untfier ihnen befassen sıch ausschließlich m1T Spener,
und ZWar mi1t den Pıa Desiderlila SOW1Ee mi1t der Wiedergeburts-
lehre!®

„ Wiıll INan das W esen des Pijetismus auftf eine ganz knappe
HKormel bringen, 1äßt sich Ihm geht ES die Weltver-
wandlung durch Menschenverwandlung. Das 1st die eigentliche
Intention Se1nNes rthemas, der Wiedergeburt” 201, Anm 147)
Aus dieser Wiedergeburtslehre als der inneren VO  ; Speners
Theologie die Unterstrei  ung des elns des Gerecht-
fertigten, olg der Gedanke des achstiums bis hın ZU Perifek-
t10NISMUS; hieraus die eitonun der ebenso Ww1e die
Konzentration er theologischen rgumentation QauTt den einzel-
Nnen, das Individuum In der Analyse der Pıa Desider1a, die Schmidt
mıi1t echt qls die „Programmschrift des eutscnen Pietismus“

129) ezeichne und die nach Speners eıgenem Bewußtsein
„mehr War als eine Zusammenfassung des isherigen” 130);
kehren jene Gedanken wleder, aber 1U  ; erwelıltert durch das
Moment der Ta und Macht Gottes W1e des laubenden die
sich 1ın der eschichte verwirklichen wollen un MUSSeEeN. Das Neu-
artıge dieser Konzeption wird 117 egenüber dem orthodoxen
Theologen eophi: Großgebauer einerseı1ts, Z mystischen DIr1-
tualisten T1SLLAN Hoburg andererseılıts Trhellt zielt roßgebauer

be1 zahlreichen Sa  en Übereinstimmungen 1mM einzelnen m11
Spener doch primär aut eine Kirchenreform durch die NSTITU=
tion 190), jeg bel Hoburg der Nachdruck aut „der
Gestaltwerdung des gekreuzigten ristus, dem inneren Menschen,
dem inneren Wort, der nneren Kraft“ S 162)

Freilich, ahe Schmidt Spener un: den Pietismus auch
diese mystisch-spirıtualistische 'Tradition heranrückt: einer e1N-

Wiedergeburt un: ens Gesammelt Studien ZU Ges: des
Pietismus. Wiıtten uther-Verlag 1969 (Arbeiten / BB  — Ges: des Pietlis-
INUS, Von einzelnen dieser uIsaize WwIrd 17 folgenden noch die ede
sein.
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achen Identifizierung der beiden Größen kommt 6S nle. Dieses
spannungsvolle Pro un: Contra zwıischen irchlich-reformatori-
schem und mystisch-spir1ıtualistischem e1s5 1äßt sich besonders
klar der Auseinandersetizung des Piıetismus mi1t der Gestalt des
eformators blesen Schmidts Abhandlungen sSind durchsetzt mi1t
Hinweisen, ergleichen, Auseinandersetzungen mıit der reformato-
rischen Theologie un: insbesondere mi1t Luther In eiINner iIrüheren,
nıcht ın den vorliegenden ammelband aufgenommenen Nnier-
suchung „Spener un Luther‘“16 1st dieser Zusammenhang dann
auch direkt thematisiert worden. Diese gesam(te Auseinanderset-
ZUNg signaliısiert reilich, Ww1e M1r scheint, eın grundsätzliches Pro-
blem inwlıeweit entspra die amalige Berufung VO  - Pietisten
auft Luther echter Überzeugung un! inwleweit War sS1e 1iImMMer
auch oder gar primär Schutzbehauptung? Und weiterhin: W 3as Des
sagt die moderne Feststellung VO Übereinstimmungen oder auch
Differenzen zwischen der eformatıon und dem Pietismus ber die
nistorische Einsicht hinaus ennn theologisci für die Beurteilung des
Wesens und der igenar dieses Piıetismus?

in eiıner gründlichen w1ıe eindrucksvollen Arbeit ist uletzt
Johannes altmann den biographischen un! theologischen NIiAan-
gen Speners nachgegangen*‘“. Der KErirag dieser Studie 1äßt sich
untfier ZWwWw el Gesichtspunkten zusammMenfassen: Z einen sehen WI1Tr
1ler die lutherische Orthodoxie, rı  1  er die Stra  urger, 1n einem

Licht; trenge dogmatiısche Kechtgläubigkeit und nachdrück-
iıche Erneuerungsbestrebungen 1 Geiliste annn rnds, eın tiei-
greifender Einfluß englischer, spezle puritanischer, rbauungs-
lıteratur, aber auch späthumanistische een 1eSs es ITiLt 1er
nicht als egensatz auseinander, sondern verbindet sich,
mi1t mannigfachen seelsorgerlich-praktischen emühungen und
einem erneutien Studium Luthers, einer echten großen Einheit
Zum andern aber und darın jeg die grundlegende Bedeutung
dieser Untersuchung kann allmann überzeugend nachweisen,
daß die Einrichtung un! Entwicklung der ollegia pletatis iın
Frankiurt mi1t der Ausgestaltung der Eschatologie

Speners erühmter „Hoffnung besserer Zeiten TUr die ırche”
der lebenslang mi1t Hingabe un ntschiedenheit festgehalten

hat auf 215 und edanken ean de abadıes zurückgeht, dessen
orstellungen durch die Korrespondenz VO  5 dessen nhängerin
16 Untertitel No!  B Z.U. 250 odestag Philipp Speners Februar

1955 In Luther-Jahrbu: 1957), 10221920
17 Philipp Spener un: die Anfänge des Pietismus. übingen

Mohr 1970 (Beiträge Z historischen Theologie, 42)
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Anna Marıa Va  - Schurman mi1t dem Frankfurter Juristen ohann
chütz vermittelt wurden!8. „Damıt StTe Spener mit dem

ors  ag seliner Pıa Desiderla, die apostolischen Kirchenversamm-
lungen VON Kor wieder einzurichten un: diese als Bibelbe-
sprechungen der Frommen untier Direktion des Predigtamtes
gestalten, vermutlich 1n einer durch chuütz vermittelten Abhängig-
keit VO  ; Labadie“ 305) Und weiter „Die Übereinstimmung der
VO  ; Spener 1n den Pıa Desiderla iın Grundzügen entwi:  elten plet1i-
stischen Eschatologie mi1t der Es  atologie, die INan 1ın den T1iteN
abadies, Yvons und der ‚Eukleria der Anna Marla Väa.  - Schurman
findet, ist WEe1TLrel!  en und frapplerend“ 306) NSsSere ra
nach dem ernaltinıs VO orthodoxem Luthertum un mystischem
Spiritualismus bel Spener gewinnt amı einen gewich-
ıgen pe. Speners theologiegeschi  tliche Bedeutung legT, wı1ıe
WI1Tr jetzt, nach allmanns Arbeit, erkennen können, darın,
daß Spener ganz estimmte spiritualistisch-separatistische edan-
ken eben die abadıes iın die orthodox-lutherische Theologie
einfügte und ihnen annn innerhalb der lutherischen irche Raum
un! Geltung verscha{i{it hat

Für die Aufhellung dieses Zusammenhanges, der ja 1dent11s 1st
mit der Frühgeschichte des Pietismus 1n Deutschland, edurien WI1TLr
noch zahlreicher Untersuchungen. Kınıges atier1a. azu ers  ie
die Studie VOonNn Peter Schicketanz ber ‚Carı Hildebrand VO  - Can-
steins Beziehungen Philipp Spener‘“1%, die allerdings VOI'-
nehmlıch mi1t der späteren Berliner Zee1it Speners befaßt i1st Wir
egegnen 1n der Gestalt des Freiherrn einem eligen, dem das
Zusammentre{iffen mi1t dem aup der Piıetisten 1mM wahrsten Sinne
des Wortes DE Schicksal geworden ist nach der ersten Bekannt-
scha mi1t Speners edanken durch die Lektüre Seiner Schriften
kam bald auch eiınem persönlı  en Verhältnis zwischen
den beiden Männern. Canstein, der 1U seın eben, sein
Vermögen und alle sSe1lNe Verbindungen und Beziehungen 1ın den
Dienst des Piıetismus stellte, wurde der wichtigste Mit-
arbeiter Speners Berlin un! dann, nach dem "Tode Speners 1mM
TEe 1709, Se1IN selbständiger Nachfolger 1n der Unterstutzung des
alleschen Pietismus einerseits und andererseıits 1ın der zähen un!

Diese ese bereifts ilhelm (z0etifers aufgestellt (Die Vorbereitung
des Pietismus ın der reformierten 1r der Niederlande bis ZU laba-
distischen Krisis 1670 Leipzig S1e War dann durch die Tbeit VOIN Kurt
an weithin bestritten wordaden: Spenerstudien TrDelten ZU  — Ges:
des Pie_tismus Berlin 1943 (Arbeiten Z  F Kirchengeschichte, 28)
Witten ‚uther-Verlag 1967 (Arbeiten ZU  er Ges: des Piıetitismus, 1)
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zielstrebigen Verfolgung einer pletistischen Personalpolitik für alle
wichtigen irchlichen Stellen 1ın Brandenburg-Preußen 29—60).

Canstein kam annn auch der Literarısche Speners,
der Freiherr wichtige e1lle ediert hat 78—99); und end-

lich hat Canstein sich große Mühe m1t der Abfassung einer
fangreichen pener-Biographie gegeben 96—144) auf diese
beiden "T"’hemen geht die Untersuchun VO. chicketanz ungewÖOhn-
lıch Trel und ausführlich eın

Ebensosehr w1ıe gründliche NeUeTe TDeıten ber Wirkung
un! Ausstrahlung Speners den fangsjahren des Pietismus
noch e  en  9 fehlt 6$s 1NEeueIfelln Editionen seliner T1L1ieN. Tre1f-
bar SINd bislang 1Ur die Pıa Desiderla 1n einer allerdings VOrZUug-
i1chen historisch-kritischen Ausgabe, die urt an besorgt hat21
Bel dem soeben angezeigten weltgespannten Projekt einer eraus-
gabe VO  - „Lexten ZU. es! des Pietismus‘‘?* fehlen bislang
noch alle Hinweise, die aut eın aldiges Erscheinen VO  } erken
Speners 1ın dieser el hoffen lassen könnten

Sehr jel gunstiger sS1e. ın en diesen insichten die Hor-
schungslage eım Halleschen Pietismus auSs, dessen Erhellung
auch die genannte Arbeit VO  5 chicketanz durch die Herausarbeli-
tung der Beziehungen Cansteins August ermann Francke un
selinen Freunden beigefifragen hat Dieser usammenhang rı noch
sehr viel klarer UunNn! plastischer durch den jungst VO Peter Schicke-
Tanz editierten „Briefwechsel Carl Hildebrand VO  - Cansteins mi1t
August ermann Francke“ hervor® Canstein egegne 1988K) 1l1er
nıicht 1Ur als Mann, der alle SeEINeEe Kräfte für den alleschen Pietis-
IN1US einsetzt, sondern als eine Ööchs erfindungsrel  e Gestalt, die
immer eUue Wege und ittel ersinnft, dem Freunde ın un
den ortigen Unternehmungen dienen. Seine Finanzen hat Can-
stein rückhaltlos 1n den Dienst Halles este.  ’ durch se1ne vorzüg-
i1chen personalen Verbindungen einflußreichen reisen des Ber-
liner Ooies hat einerseits Francke unschätzbare Informationen
zukommen lassen, andererseıts üUunsche und orstellungen der Pıe-

Hinweisen kann ich niıer U:  H auf die gewichtige, leider ungedruckte Disser-
tatıon VO Blaufuß 1e Spizel (1639—1691), ein nNnhanger Speners
1n ugSDur: Eın Beitrag den nIangen des Pie1_;ismus 1n Süddeutsch-
land rlangen 1971

21 Philipp aCco Spener Pia Desideria. VO  - an Au  E Berlin 1964
Kleine extie für Vorlesungen un UÜbungen, 170)
extie S  — Ges des Pietismus 1n Abteilungen erlin-New VYork
Walter de Gruyter (Verlagsprospekt).
rl1in-New ork de Gruyter 1972 (Texte ZU  b— Ges des Pietismus,
ADt ZIE, 1)

233



tısten geschickt die höchsten Stellen lanciert. Es War Canste1n,
der en ın Hofkreisen aufkommenden negatıven eru  en ber

sofort energisch entgegenwirkte; bemühte sıch, VOTL em
ın der AnfTfangszeit der stalten, eifrig darum, junge Adelige aus
angesehenen Familien 1ın die halleschen Schulen bringen. Canstein
endlich stand 1M Hıintergrund bei der Gewinnung des Kronprinzen
un spateren KöÖönigs T1edr1: Wılhelm für den alleschen Pijetis-
INUusSs 1M TE 14171 Freilich, weiterreichende Versuche AL Beeılin-
ussung des preußischen Königs scheitern schnell; 1mM Gegenteil,
Canstein verbringt SE1INeEe etzten Lebensjahre voller orge un: mit
düsteren Erwartungen angesichts der Politik T1edr1 eims 1,
dessen Person ıhm immer unheimlicher WIrd. en solchen großen
Linien bietet der Briıefifwechsel einNne unendliche VOonNn Material
un! ZWar für nahezu Samilı Bereiche des Halleschen Pietesmus

WOZU auch die rwähnung einiger westIalıscher Piarrer (im Re-
gister HUT teilweise ausgewlesen) gehört. Um bedauerlicher ist CS,
daß dieses aterıa pra  1S' überhaupt nıcht durch sachlıche AD
merkungen erläutert un erschlossen ist. Auch die Weglassung er
eilagen, auft die 1n den Briefen do  Q, oft ezug
wIird, annn niıicht überzeugen — so verstan  ich derartige Maßnahme
aut der anderen elte anges1 des ohnehin mächtigen mfanges
dieses Bandes und Se1INESs dementsprechend en Preises auch siınd!
Aus Sa  en Grüunden WAare gleichwohl wünschen, daß diese
Or für die weiteren @Quelleneditionen ın dieser el nıcht VeTr-
bindlich se1ln wird! Doch auch TOLZ solcher KEinschränkungen ist m1T
T1LIC betonen: WIr en bei diesem refwechsel (Zans
stelns mit einer schier unerschöpflichen Fundgrube für die enntnis
des alleschen Pietismus Für das erstandnıs der aupt-
gestalt des Halleschen Pietismus, namlich August ermann Francke
(1663—1727), besitzen WI1Tr eine solıde Auswahl AaUusSs selinen erken,
die Erhard Peschke herausgegeben Ferner leg 1ın elner gründ-lichen historisch-kritischen Edition VOonN Otto OdCzerc Franckes hoch-
bedeutender „Großer Auf{isatz“ VOr, der den markantesten Zeug-nıssen des alleschen Piletismus äahlt>

Es ist der Neueiren Erforschung dieses alleschen Pietismus
offensichtlich zuguftfe gekommen, daß ihrem ang die innen-

ermann Francke, er. 1n Auswahl VO  - Peschke Wiıtiten
uther-Verlag 1969

25 uUugust ermann Franckes Schrift über iıne Reform des Erziehungs- un!:
Bildungswesens als Ausgangspunkt eliner geistlichen un sozialen euord-
Nnung der Evangelischen 1r des 18 ahrhunderts Der ”O Aufsatz

VO.  5 Podezeck Berlin 1962 (Abhandlungen der Sachsischen Aka-
demie der Wiıissenschaften Leipzig il.-His lasse Jd,



politischen, spezle die wirtschaftspolitischen Fragestellungen des
früh verstorbenen Profanhistorikers Carl Hinrichs standen*?*®.

Grundlegende Einsichten 1ın die Wiırkungsges  ichte des gesamten
alleschen Pietismus, insbesondere 1N Brandenburg-Preußen, en
somıi1t VO  m Anfang die kirchengeschichtliche Beschäftigung m1
diesem hemenbereich, die sich naturgemä VUr em m1T dem
theologischen Denken August Hermann Franckes befaßte, QaUiIS
glücklichste ergänzt. Das Ergebnis dieser vielfältigen emühungen
leg ın zahlreichen KEinzeluntersuchungen VOL; auch WenNnn WI1ITr A
ZEit och ber keine allgemeın anerkannte Gesamtdarstellung
dieses alleschen Pıetismus verfügen, SINd doch die Umrisse
des NEeUEeN Biıldes bereits vielfach klar un eindrücklich erkennbar.

Die geringsten Erträge Sind reilich bis Jetz auf dem der
blographischen arstellun: verzeichnen. Für die Person VO  =
Francke ist INa  @} nach W1e VOTL auft das ausführliche, aber recht e1N-
seıit1g wohlwollende Werk VO Gustav Kramer angewlesen, das
zudem ber die ahre, die VOTLT Franckes Wirksamkeit 1ın
(ab 1692 liegen, AT wenig erl  en weiß?’; TIC eyreuthers
schnell entworiener Lebensabriß 1ın keiner Weise darüber
hinaus:s In den zahlreichen Überblicken ber Person und Werk
der Hauptfigur des Halleschen Pietismus Ae der Nachdruck STLETIS
auf der theologie- un geistesgeschichtlichen Kınordnung; biogra-
phische Details interessieren demgegenüber kaum?®*?. SO Mag
Yrlaubt se1n, aut einige kleinere eıträge diesem ema h1ın-
zuwelsen, die 1 Rahmen VO  ; Gedenks  rıften (1964/65) veröffent-
icht wurden. Die oONkreie sozlale, wirtschaftliche un! moralische
S1ituation beispielsweise, mi1t der Francke 1692 1n Glaucha VOL

tun am, er IC Neuß sehr eindrücklich der Ort War
bekannt un:! berüchtigt als Aus{flugsziel TUr die gut situlerten
Schichten VO.  5 a  e gab hier, be1i e1iNer Bevölkerung VO  ;

icht unerwähnt bleiben soll 1n diesem Zusammenhang je auch, daß
das vorzüglich eordnete 1V der ranckeschen Stiffungen 1n Halle/Saale
SOWI1Ee die reichen Kenntnisse seines Lelters Jurgen OTZ für zahlreiche
Forscher 1ne wesentliche edeute hat un noch edeute
Gustav Kramer: August ermann Francke Eın Lebensbild an
—1

2R ermann Francke, —l eu des lebendigen Gottes ufl
Marburg/Lahn 1961
Erwähnt selen:! an August ermann Francke un WIr. In iırchen-
gesch1  iche Niwurie Güuütersloh 1960, I68—00579; Schmidt,
Franckes ellung ın der pletistischen wegunsg. In Wiedergeburt un

ens  9 1953211
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000 Personen, nicht weniger als 37 Wirtshäuser®! Das
spannungsvolle Miteinander VO  - Francke un! dem frühen Auyftf-
klärer Christian "Thomasıius hat 7zuletzt Rolf Lieberwirth skizziert:
TOLZ unterschiedlicher, ja gegensätzlicher Ausgangspositionen wirk-
ten el sehr direkt für die ärkung des polıtischen Absolu-
t1smus Brandenburg-Preußen un damit die echte der
Landstände W1e auch der lutherischen rthodoxie Hetinrich
elsch endlich hat 1n einem kleinen Aufsatz®® die Ergebnisse
Seiner hochinteressanten, leider ungedruckten Dissertation ber
„Die Franckeschen Stiftungen als wirtschaftli  es Großunterneh-
INECLIL, untersucht auigrun: der Rechnungsbücher der Franckeschen
Stiftungen“ zusammengefaßt: Der wirtschaftliche Großunternehmer
S Hermann Francke hat auch diesem Metier eın erstaun-
iches Geschick bewiesen und öchs eindrucksvolle Erfolge erzielt

die reilich nıemals seiner eigenen Berei  erung VeLr-

wandte, sondern immer 1U TUr den weılıteren Ausbau der Anstalten
„Kıne Gesamtwürdigung der ökonomischen Tätigkeit Franckes
mMUu. teststellen, dalß ZUTL Durchsetzun selner sozlal-volkserziehe-
rischen 1ele alle ökonomisch fortschrittlichen "Tendenzen aufgri
un ZUTLC Fundierung se1lner Anstalten einzusetzen versuchte“‘“33.

Entsprechend der großen Bedeutung, die rancke durchweg,
na  iıch 1n der 'Theorie ebenso w1e ın der Praxis, den Fragen der
Pädagogik zugemMessecnh hat, stand un sStie gerade dieser Bereich
sSe1INEeSs Denkens und Wirkens 1mM Vordergrund lebhaften Interesses.
Auf ZzZwel TDelıten diesem ema ist 1er hinzuweılsen, die sich
TOLZ mancher Berührungen un Überschneidungen doch autfs ganze
gesehen vorzüglich erganzen können. Die Studie VO Wolf Oschlies
ber „Die Arbeits- und Berufspädagogik August Hermann Franckes
(1663—1727)“*4 vermıittelt einen sehr plastischen un unmiıttelbaren

Das auchasche en 1692 In August Hermann Francke Das huma-
nistische rbe des großen Erziehers. Halle/Saale 1965, N Vgl VO:  '
emselben Entstehung un! Entwicklun der lasse der besitzlosen ohn-
arbeiter E1in: Grundlegung. Berlin 1958 (A  andlungen der
Säachs Akademie der Wissenschaften Leipz1ig. Phil.-Hist. lasse öl,

31 T1ısilan Thomasius Uun: ugust ermann Francke 1n ihrem Verhältnis
ZU. brandenburgisch-preußischen aa In ugust ermann Francke.
Festreden un!: Kolloquium über den ungs- und Erziehungsgedanken
be1 Aug Herm. Francke AaUus nla der 300 Wiederkehr seines Geburtstages,

Maärz 1963 Leipzig 1964, 74—78 (Hallesche niıiversitätsreden)
In ugust ermann Francke Das humanistische TbDe des großen KEr-
ziehers, D
Ebd.,
Untertitel ule un! en 1mM Mens  enbild des Hauptverireters des
alleschen Pietismus. Wiıtten uther-Verlag 1969 (Arbeiten ZUT eS|
des Pietismus,
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Eindruck VO  } den nIängen des Waisenhauses, dem Sschnellen
Wachstum der stalten, zahlreiche auten, e1n vielfach
gegliedertes un bald berühmtes chulsystem W1e auch zahlreiche
Wirtschafitsunternehmungen (Druckerei, u  aden, Bibelanstalt,
potheke, Medikamentenversand) Zeugni1s ablegen Vom Lehrling
ber den „mittelständischen Beruf”“ bis A üchtigen Lehrer un
endlich E eligen, der seinen Stand als christliche Verpflichtung
für sozlal carıtatıves Handeln begreift, reich: die ala VO  . TAan-
ckes Ausbildungszlielen. Als die gemeinsame Grundintention dieser
ganzen Pädagogik aber erscheint der ezug auf die onkreie 156
benswirklichkeit Der bekannteste Ausdruck dieser Praxisbezogen-
heit der chule ist ja die Hereinnahme der Realien den Nnier-
richt mi1t praktisch-handwerklichen Übungen und Versuchen ın
Mathematik und Physık, Anatomie, Astronomie, eographie, ota-
nık USW. „Kine Pädagogik w1ıe die ranckesche MU. den
ganzen Bildungshorizont der Welt, auf deren Eriordernisse Ss1e VOI'-
bereiten wollte, 1n ihr Programm auinehmen. Sie mußte ihre
Schüler also das lehren, W as ihnen ‚künftigen en vielfältig
dienen kann!'. Das ist das Grundaxiom der ranckeschen Päd-
agog1ı 70)

Es ist ohne rage eın imponlerendes Bild, dQas die alleschen
stialten dem etrachter bieten; und ist zugleich e1n großes
geschlossenes Ganzes, TrIUullt un gepragt VO  - einer Idee, VO  ) e1ner
Überzeugung. Oschlies betont ennn auch mi1t Recht, daß die Mitte
und die ragende TS9 der Pädagogik August Hermann Franckes
der Christ unı eologe ugus Hermann Francke Sgewesecn se1!
Freilich, gerade dieser usammenhang wird 1n dem Buch nicht
recht deutlich; jel eher entistie der Kindruck, als habe die 'Theolo-
gie Franckes STa rsprun und Motor selner Aktivität se1in

1Ur azu gedient, dieser Praxıs nachträglich eiNe individuelle
verinnerlichende Bedeutsamkeit beizulegen. Formulierungen w1ıe
‚Nächstenliebe wurde aber auch als geistliches Prinzıp ın der Arbeit
wirksam“ 167) der „Die Nächstenliebe sollte nach YFrancke
jedem Tisten die Prüfung der Intensität un Beständigkeit sSe1INes
persönlichen Christentums ermöglichen“ 149),; scheinen M1r diesen
Verdacht bestätigen.

Genau 1er aber, also bei der rage der theologischen Begrün-
dung VO  } Franckes Pädagogik, die Studie VO  . Oschlies ohl
doch Urz rel  9 16 die Stärke der Untersuchung VO Peter

35 SO WwIrd bestritten, daß Francke allgemeine eformpläne 47,
Anm. 1), auch habe die Erlangung der Oommenheit iın der olge
des TYTıstien allgemein für möOöglich ehalten 124) USW.
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enc ber die Pädagogik des großen alleschen Pietisten. encks
nliegen 1st C „das Gerust e1INes folgerichtigen un! 1n sich st1im-
migen Gedankenzusammenhanges aufzuweilsen, das S1e Il die
Franckesche Pädagogik]| mi1t ihren vielfältigen ‚Anstalten’', aßnah-
1881501 un:‘ Einrichtungen eingegliedert werden annn  C6 97) Der
Ausgangspunkt hierfür ist CXa 1mM Sinne Franckes, w1ıe M1r
scheint nıcht das Individuum, sondern die allgemeıne soziale
un!' gesellschaftspolitische Situation, und ZWar aut „Weltebene“,

Francke das „allgemeıine erderben 1n en Ständen“ konsta-
tiert Vermag Francke diese Problematik einerseits theoretisch ın
den o f bekommen 117e die theologische Begrifflichkeit
VO  5 Sünde un: r1o0sun nämlich erkennt VON er
andererseıts do:  z auch sogleich die Oot1gun onkretem Han-
deln die ihn dahın weIlstT, die reale Notlage wirkungs-
vollstien scheint ekämpit werden können: den Lehrstand
Denn die Beseitigung intellektueller und relig10ser Mißstände wird,

folgert Francke, die Überwindung des sozlialen Elends zweifellos
ZUTLLC olge en

elches Gewicht aber hat die relig1öse Überzeugung, also der
christliche Glaube, ın diesem Zusammenhang? es äng inhm
Denn weil echter Glaube die Ehre Gottes Sucht, mehr noch we1ıl
1ler des Menschen zusammenklingt m1t Gottes illen, annn
auch NUur hier, autf die W eise des Glaubens, der und erstan'
des Menschen VO seinen selbstsüchtigen und eigennützıgen Zaielen
weggelenkt werden hın Z Nächstenliebe, ZU. Nutzen TUr die
Gesells  alit Gottlos ist für Francke miıthın zuueIs 1CdeN11s mi1t
unsozial und gesellschaftszerstörend. Christsein aber el Näch-
enleDde üben; konkretisiert ist als 1enst der Gemeins  afit
1M jeweiligen eru und an Von hierher gewinnt der erwähnte
Praxisbezug 1n Franckes Schulen 1U rellich eine tiefere edeu-
tung ber solche „Klugheit‘, der Umgang mi1t Erfahrungs-
wissenschaiten W1e auch die Einübung sachgerechten andelns,
reich: noch nıcht aUS, S1e muß, das VO  - ott geste!  e Zuel
erreichen, „Christliche Klugheit“ se1n, die intellektuelle ähig-
keıt DA etiragen und rganzt werden UTrC E1INEe christliche Ex1-
StenZz, durch das beispielgebende Vorbild zunächst des Lehrers,
weiterhin aber jedes einzelnen, der diese alleschen Schulen be-
sucht hat Mıiıt echt welst enc daraut hın, daß 1n diesem Zusam-
menhang der Gedanke des Reiches (ottes eine wichtige ın
der Pädagogik Franckes spielt entsprechen dem skizzlerten
Ausgangspunkt SEINeEeTr Überlegungen: „Krziehung el untier der
Kategorie des Reiches Gottes, ‚das eich Gottes ın den Seelen _

richten‘ Das e1IC| Gottes auf en ist och nicht Wir  eit,
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sondern dem Menschen Aur als Verheißung gegeben Vermit  ung,
Manifestation dieser Verheißung des Reiches Gottes, S1INd die Ver-
eißungen des Lehrers“ D0) Daß 1lledem imMmMmMer wieder
T1SLUS als Urbild und Vorbild dieser Pädagogik genannt WITrd,
euchtet eın HUurXs durch in g1ibt eSsS ja den inklan m1T Gott; Ur
ın ıhm ist christliche Ex1istenz als beispielgebende a  olge mMOg-
1i  S- Nur 1ın 1hm aber omMm endlich auch Z Vorschein, dal
Gottes miıt den Menschen nınter un ber en dnungen,
ın denen diese weltgespannte Pädagogik sich bewegt die 1e
i1st Nächstenliebe so11 also nicht als Gesetz verstanden werden,
sondern als die an.  are Antwort des laubenden die sich nicht
anders als 1 lick auf den 1ıtmenschen artikulieren annn Die
zahlreichen onkreten ranungen, die Francke aufrichtet VOIl
der Bußordnung bis hin Z Hausordnung! wollen Somıi1t 1Ur
Hılfen sSe1In auf dem Weg des konkreten Dankes Gott! Genau
1er sieht Menck annn allerdings auch die Gefahr, der eine Päd-
agog1ık W1e die Franckes ausgesetzt ist Wenn nämlich diese 1e
a1Ss der ragende un es ntscheidende TI ın den Hinfer-
Trun: rı „Wenn die 1e als der ragende TUnN fortgelassen
WIrd, wWwenn die iıttel qals 1 Dienst einer alr Selbstzweck WOTI-
denen Ordnung tehend angesehen werden oder WenNnn S1e gar selbst
hypostasiert werden annn ist diese Pädagogik nıicht VOTL der
Gefahr des Mißbrauchs geschützt“ 96)

Im Gefolge dieser bedeutenden Untersuchung VO  ®) Peter Menck
sind WI1TLr unversehens schon miıtten 1ın die Diskussion die
T’heologie August Hermann Franckes hineingeraten. Wie STEe eSs

hier, 1n diesem theologischen Denken Franckes, m1t uNnNnserer ra
nach Wesen un 1genar des Pietismus im Sinne der onkreten
Zuordnung VO  5 mystischem Spiritualismus und reformatorischer
Tradıtion?

Herbert a der dieser Fragestellung bereits früher usführ-
iıch nachgegangen ıS62 erklärt, S1e sSe1 grundsätzlich alsch, weil
unangemessecn. Nach selNner Darstellung stimmen näamlich die theo-
og1s  en NIWUTrCIe des frühen Luther un!: die des 1ıtaliıenischen
Mystikers Molinos 1 wesentlichen überein. Dementsprechen
konnten annn auch eide, der Reformator ebenso W1e der o._
ische Quietist, Qaut die T’heologie August Hermann Franckes e1N-

Die Erziehung der Jugend ZU. hre Gottes un ZU utzen des Nächsten
Begründung un!: Intention der Pädagogik ugust ermann Franckes Wup-
pertal-Ratingen-Düsseldorf enn-Verlag 1969
ugust ermann Francke Der Einfluß Luthers un Molinos auf ihn. utt-
gart 1939 (Fors  ungen AA  H— irchen- und Geistesgeschichte, 16)
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wirken ohne daß irgendwelche pannungen daraus resultierten!
erläutert diese seine Überzeugung zentralen T'hemen

wı1ıe dem Verhältnis VO:  5 TY1ISTIUS Wort und SCHrIIt, dem Ver-
ständnıs VO  3 Glauben un erken, dem Rechtfertigungsgeschehen

VO.  D der uße bis SE eiligung.
Dieses zumındest 1ın seinem rgebnis verwunderliche Pro-

dukt protestantischer Theologie belegt freilich > ex einen radi-
t10NSStromM, der die katholische Kirchengeschichte ebenso w1e die
evangelische durchzieht eben die ystik. IS S1INd edanken und
orstellungen der ystik, die WeNnNn S1Ee verabsolutiert werden
den jungen Luther w1e auch Molinos un endlich das aup des
alleschen Piıetismus 1n solche verblüfiffende ähe 7zueinander SC
ten, Ja S1e einander ZU erwechseln äahnlich werden lassen! T@el-
lich, gerade WenNn INa  ; den Einfiluß der ystik auf die Theologie
Franckes hervorhebt, drängt sich die rage auf, W as 1er
„Mysti enn eigentlich inhaltlich noch bedeutet, WenNl dieser
Terminus ST Kennzeichnung des quietistischen Molinos ebenso
dienen annn w1e fÜr den energiegeladenen, grenzenlos tatıgen
Francke! Auch die Charakteristika eines „mystischen Spiriıtualis-
MUuSs  c SiNd offensichtlich allgemeın, 1er WITr.  1C| weıter-
führen können.

Erhard Peschke, dem die orschun eine el gehaltvoller
Einzeluntersuchungen ber die Theologie des großen alleschen
Pıetisten verdankt, ist ın eınem esonderen Au{fsatz der ‚Bedeu-
tung der ysStik fÜr die ekehrung ugs Hermann Franckes“
nachgegangen Mit echt kritisiert Peschke jene zZzu glatte theo-
logische Identifizierung VO.  b Francke und Molinos ohne sS1e Trel-
lich völlig bestreiten. Nur möchte tärker differenzieren un
verweiıst diesem WeC| auf Johann TN! Mystischer DIC1-
tualismus ın der Ausprägung, w1ıe dieses Gedankengut durch rnd
ın der Iutheris  en irche heimisch gemacht wurde, SEe1 die wich-
tı1gste 'Tradition ın Franckes Bekehrungsbericht; da dieser „bereits
alle Grundelemente selner Theologie“ nthält, die „seıit jener Zeit
eine wesentliche Änderung mehr erfahren“ hat (SP 092), stehen
WI1T plötzli und unerwartet wieder VOT der Au{ffassung, wonach
Johann TNd einer der gewichtigsten ater des Piıetismus ın
Deutschland Sgewesecnhn Sel.

Peschke hat sıch mit der ese VOonNn auch nach der anderen
elite auseinandergesetzt, mit der rage nach dem „Lutherverständ-

In HL l 1966), SD. 83831—392
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nNn1ıs August ermann Franckes“ also®?. Sehr deutlich trıtt el
die mystische Interpretation des Reformators durch den Pietisten
hervor, wofiür ZU Begründung dieses Faktums 1n erster Linie w1e-
der auf Johann Arnd, daneben auf englische Erbauungsliteratur
verwliesen wird. Insgesamt olg Peschke amı dem uns NUu schon
ekanntien Interpretationsschema der spannungsvollen Einheit VO  >
mystischem Spiritualismus und reformatorischer Tradition 1mM Pie-
t1SmMUuSs, Ww1e artın zuerst entfaltet hat „Zusammen-
assend können WI1Tr Teststellen, daß der ormale Ansatz der edan-
kenführung Franckes weitgehend den Intentionen Luthers eNt-
spricht Wohl aber Wwe1ls die inhaltliche Durchführung der uthe-
rischen Grundgedanken fremde Akzente, Verfärbungen un auch
achliche Veränderungen QUuts (Sp 90)

Mir scheint, daß 1n diesen TDelten ZU. alleschen Pıetismus
die 1er exemplarisch für viele andere stehen Begri{f un

Inhalt des „mystischen Spiriıtualismus“ Zzu eindeutig und selbst-
versian  ich vorausgesetzt werden. Wie verbindet sich amı die
Beobachtung, die WI1T beispielsweise be1l eier Menck fanden, daß
Franckes theologisches Interesse wesenhafit aut die esellschafit der
ganzen Welt (  e ist? elche Relevanz hat der Begriff des
Reiches Gottes ann aber 1n diesem Zusammenhang? Martın
Schmidt, der sich unlängst diesem ema geäußer greift

einfiach kurz, wenn 1er primär die „Machtergreifung
Gottes ım Individuu  C6 321) ausgedrückt el ist gerade
Schmidt die Komplexität des Phänomens „mystischer piriıtualis-
MUuUS  C6 durchaus bewußt, W1e etiwa Seın Auf{ifsatz ber „Das Selbst-
ewußtsein "Thomas Müntzers, eine Vorform des Pietismus, und
se1ln Verhältnis Luthe zeigt, mi1t dem Schmidt seınen Auf{fsatz-
band „Wiedergeburt und Mensch“ eröffneti4! ber W as
edeute das u für das Verständnis des Pietismus,
insbesondere des Pietismus VO  — August Hermann Francke, Wenn
"Thomas Müntzer aus sSseinem mystisch geprägten Selbstbewußtsein
heraus auft reale gesellschaftliche Veränderungen drängt? Diese
Fragen S1ind aum erst gestellt, geschweige enn beantwortet.

Vorbehalte 1n dieser Richtung mussen ohl auch gegenüber den
„Studien ZUT Theologie August Hermann Frangkes“ rhoben WT -

30 In AL 1969), Sp 81—90
40 Das Verständnis des Reiches Gottes 1m hallischen Pietismus. In Gottesreich

un ens  enreich CS elın ZU eburtstag. Basel-Stuttgart 1969,
51 1—3492 Vgl hierzu auch Schmidts Studie Franckes Katechis-

muspredigten In Wiedergeburt un ens 212—237
41 Ebd., ‚ 2 }
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den, VOI denen Erhard Peschke bis Jetz Zzwel ände vorgelegt hat;
eın dritter ist eplant“*. Die große edeutun: dieser Untersu-
ungen ieg ın einer eindrucksvollen Bereitstellung des Materials
1Ur die zentralen ""hemen der Theologie Franckes Der erstie and
erIors innerhalb des Rahmens, der durch die Zzwel genannten
uIsatze skizziert 1StT, die ranckesche Konzeption des Ordo salutis:
unächst WwIrd „Die Ordnung Gotte abgehandelt (1 Teil, 183—69),
anach geht „Die Kinder Gottes un! die Kinder der ar“
(2 'Teil, 66—148). Peschke Tklärt 711° „Die TUkiur der 'T ’heo-
ogile Franckes erschließt sich VO Ordnungsbegriiff her, der
mi1t gestaltender und zwingender Ta als estie Klammer seine

edankenwelt zusammenhält“ 18) Es ist der besondere
Vorzug dieser Ausführungen, daß Franckes Äußerungen 1U. klar
und umfiassend VO  - diesem Leitgedanken her herauspräpariert
werden; e> ist andererseits W1e Mir jedenfalls scheint die
Grenze dieser Arbeit, daß ausgerechne dieser theologische Zentral-
begriff nıcht wirklich kritisch dur:  euchtet WwIird. e1 spilelt do:  <
gerade das oment der Ordnung 1ın Franckes Gegenwart eine aum

überschätzende o  © 1n der profanen Wir  eit (Barock!
ebenso WwWw1e 1n der Wissenschafit und nıcht uletzt 1n der Theologie
jener el

Der zweıte and der Studien ist Franckes Hermeneutik 13
DI1IS 1158) SOWI1Ee seinem Theologieverständnis 127—219) gewldmet.
Im einzelnen differenzliıer Peschke ıer tärker als 1ın seınen frü-
heren Untersuchungen, noch eindrücklicher erscheıint die en
des zusammenge{iragenen und sorgfältig interpretierten aterlals
Die Grundzüge des uns ekannten Interpretationsschemas kehren
auch 1er wieder: „Die Besinnung aut den genuınen uther, ferner
mystische, calvinistische, humanistische un! reformtheologische
Tendenzen en ZUT Entwicklung dieses Denkens beigetragen“

223)
Die charakteristischen Züge einer Persönlichkeit der auch einer

ewe treten häufig klarer un profilierter hervor, WenNnNn InNa.  b

S1e m1t den Anschauungen ihrer Gegner konirontier In der AÄUuUS-
einandersetzung alentiin Ernst Löschers mıit Spener SOW1e annn
insbesondere mıit Francke un dem alleschen Pietismus scheinen
M1r die theologischen Gegensätze besonders klar zutlage ire-
ten# sehr Löscher estire SgewesecnN 1ST, das Reformprogram:
Speners übernehmen, weitgehend der rthodoxe der pletl-
tischen Forderung VO  5 Bekehrung und iedergeburt 1mMm Sinne

1, Berlin Evangelis Verlagsansta 1964, 21 eb 1966
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Johann TN: entsprechen ann die eindeutige Grenze solcher
Übereinkunft jeg Speners Eschatologie. Der oOPpt1ImM1-
stischen „Hoffnung besserer Zeiten für die iırche“ ın den Pia
Desiderla entspricht bei Löscher die pessimistische kKrwartung des
nahen Weltendes; die Überzeugung des Pietisten, 1ın eıner großen
geschichtlichen ewegun stehen, die ott angefangen hat un
die autf eine err! Zukunit der laubenden auft dieser Erde
zielt, stie 1n eutlichem Kontrast dem eiz hoffnungslosen
Ausharren des rthodoxen „Das ruchtbar: Au{fgreifen der Wirk-
lichkeit, worauftf jene Erwartung Speners hoffend w1ıe andeln!
ger]l|  e 1st, schließlich für diesen (Glauben weilite Bereiche
des sozlalen und weltlichen Lebens frel, nicht länger 1mM Rahmen
der altüberkommenen, festgefügten Seinsordnung, vielmehr ın der
zustimmenden Hinwendun dem Neuen, der realen Verände-
rung der gesamtien Breite des gesellschaftlichen Lebens, 1mM Eın-
ang endlich mıit em Streben nach vernünftiger Besserung“”

218) ber bleibt diese eUuUe Kschatologie nıicht 1mM wesentlı  en
autf die Person Speners beschränkt? egenüber dieser Auffassung
habe ich nachzuwelsen versucht, daß das, Was bel Spener pPprimär
offnung und rwartun 1ST, bel1l August Hermann Francke bereits
beginnt, oONkrete Gestalt anzunehmen: eben 1n dem wunderbaren
achstum der ranckeschen Anstalten Gewi1ß, dieser Beginn des
„KReiches Go 1ST voller Vorläufigkeit aber gleichwohl 1M
wesentlichen eindeutig, daß der Zustimmung bzw Ablehnung
dieses erkes Gottes sıch Glaube un nglaube cheiden Franckes
„Fußstapien des noch ebenden und waltenden liebreichen un ge-
tireuen Gottes”, se1ln berühmter Bericht Von der ründung un:
Entwicklung der Anstalten ın a.  @; belegen diese Überzeugung
ebenso w1e der 97  TO. Aufsatz”; nicht minder spielt diese ew1ß-
heit der Abgrenzung der Hallenser gegenüber Löscher eiINe
wesentlich Und ich habe weilıter zeigen versucht, daß
atisa:| mystisches Gedankengut gewesen ist, W as Francke
dieser spezlellen Weıterentwicklung der penerschen I’heologie g..
rach hat der usammenklang VvVon menschlichem ollen mit
dem göttlichen illen als einer illenseinheit vollzieht sich 1n der
Bekehrung und dadurch wird der ensch ın die Ordnung
eingefiügt: eın Vorgang, der das Geschöpf einerselts 1 stärksten
Maße aktiviert und der i1hm andererseits jene uhe un! elas-
enheit schenkt, die als providentia De1 un als das menschliche Ver-
Itrauen darauft 1ın der T’heologie Franckes eine zentrale
splelt. „Franckes Vertrauen aut die providentia Del basiert nicht autf
der stoischen Gelassenhei angesichts der Willkür des icksals,
sondern gerade auf der Einsicht ın den illen Gottes und dem-
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entsprechend auf der Cooperatıo des Menschen mıit (Sott!“ 510)
Es dürfte deutlich se1ın, daß auch VO  } dieser Auffassung her die

ese VO  - der zentralen Bedeutung des mystischen Spiritualismus
für den alleschen Pietismus un insbesondere für die Theologie
August Hermann Franckes sehr na  rücklich unterstüuützt WIird;
aber es dürfte ebenso deutlich se1n, daß die einzelnen emente
dieser mvystisch-spiritualistischen Tradition da, S1e aut einzelne
Vertreter des Pietismus reiffen, dringend eiıner sorgfältig 1iLIieren-
zierenden Untersuchung edurien. Wie kam dieser T’heologie
August ermann Franckes? Wir wissen praktisch nichts darüber
auschalurteile, die aut die geistesgeschichtliche Wirkung VOoNn JO=
hann Arnd, auf Luther Oder die englisch-puritanische Erbauungs-
Literatur verweisen, helfen da nicht weıiter; diese geistigen Kräfite

durchweg auch der rthodoxie ebendig. Was also e
ist eine sorgfältige und SOUVerane Studie ber d1e Anfangsjahre
S Hermann Franckes, w1e S1e Johannes allmann IUr Spener
vorgelegt hat el se1l gleich noch aut einNne Schwierigkeit qauf-
merksam gemacht, die scheinbar widersprüchlich durch die
Existenz VO Franckes Bekehrungsbericht gegeben ist dieses Oku-
ment hat nämlich durch die zentrale Bedeutung, die die OrScCchun
iıihm immMer wieder beigemessen hat durchaus 1 Unterschied

August Hermann Francke elbst! das Ng  eNEC erstandnıs
se1INes Verfassers nicht selten geradezu verstellen helfen Denn
Francke g1nNg nicht eiINne theoretische Begründung TUr ekeh-
rung ıhm ging es 1n elementarer Weise das agnıs des
aubens, das zugleich eın W agnıs des andelns fÜr ihn Wa  -

odern gesprochen Franckes Theologie gehört se1ine onkretie
theologische Ex1istenz, enn S1Ee vollzieht sich der lebendigen
pannun VO  - Theorie und PraxIis; oder, noch einmal Peter
encCc zitieren: gerade arın besteht die igenar Franckes,
„daß e bel en seinen Unternehmungen einerselts STEeis den kon-
kreten Anlaß 1mMm Auge behielt, zugleich Sa. aber auch den Zuli=
sammenhang, 1n dem ihm begegnete“ 19) iıne „Nur“”“-Iheo-
logische Betrachtungsweise steht mithin VO  S vornherein 1n 'der
Gefahr, gerade das zentralste Anliegen dieses Pietismus über-
sehen!

Um wertvoller ist © daß WI1Lr aufgrun: der TDEe1ltTeN der
beiden Profanhistoriker AaAuSs eppermann Un arl Hinrichs den
realen Hintergrund überblicken vermOögen, auf dem der e-
sche Pıetismus wachsen und sich ausbreiten konnte Brandenburg-
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Preußen untfier den Königen T1IedrT! und T1edT! Wılhelm 122
eppermanns Studie konzentriert sich aut die Anfänge dieses
Pietismus untier dem Kurfürsten un! spateren önıg riedrich*

1n eutschlan:Was dessen Unterstützung für den Pıetismus
insgesamt edeutie hat, 1äßt sich nach eppermanns Meinung
aum überschätzen „Ohne das schützende ingreifen Brandenburg-
Preußens ware die pietistische ewegung 1n eın mächtiges,
Staat, Landeskirche un Gesellschaftsordnung verneinendes
Schwärmertum abgeglitten, ennn se1t 1690 verfolgte INan überall
ın eutschlan ihre Vertreter un eraubie sS1e der Möglichkeit,
öffentlich wirken“ 62) Warum aber OTderie der Hohenzoller
Spener un! seine Anhänger, darunter Francke ın Halle? Depper-
INa belegt eindrücklich, WwW1e sehr die pletistische ewegun. den
politischen Zielen der Krone entgegenkam: 1er exıistiertie eiINne
relig1öse Erneuerungsbewegung, die für Gewissensfreiheit eintraft,
für die persönliche Glaubensüberzeugung und e1n nüchtern-prak-
tisches Sozialverhalten aqals olge davon; 1er exıistierte mi1t ledem
eine Richtung, die sich als wahrna evangelisch verstand un
die der lutheris  en rthodoxie ın nahezu sämtlichen Punkten
e1nN:‘ gegenüberstand. Genau da aber begann das politische
Interesse des Herrschers, der als Reformierter gegenüber eiıNer
überwlegend lutherischen Bevölkerung stand un der die aDsSolutie
Macht der ToONe gegenüber seinen Landständen ur  useizen
estire Wa  H der Pıetismus sollte das iıttel se1n, das politisch-
rel1g10se Bündnis VO  _ lutherischer Yrthodoxie und selbstbewußtem
andade aufzubrechen Wir können 1l1er nıcht die Einzelheiten
dieses Kampf{fes verfolgen. SO 1el War reilich VO  D} Anfang klar
ın den harten Kämpfen, die insbesondere Francke auszufechten

un 1n denen die laut herausgestellten theologischen e_
LTeNzZeEeN Wir  eit doch 1Ur eiınen chmalen usschn! des
egensatzes darstellten, der Pietismus edigli: ann eine
Chance slegen, WeNnNn voll un ganz mit der Unterstützung
der Krone rechnen durifite Das edeutie zweilerle!l: 1 einen wurde
dieser Piıetismus fast mi1t Notwendigkeıit ZU Anwalt des pOol1-

44 Natürlich hat sich die irkung des alleschen Pietismus nicht darin CL -

schöpf{fft. Fuüur die bedeutenden Ausstrahlungen alles 1n die slawische Welt
Dis nach Rußland sSe1 auf die TDelten VOI1l Eduard Winter verwlesen, vgl
besonders: als Ausgangspunkt der euts!  en Rußlandkunde 1mMm 18 Jahr-
hundert Berlin 1953 Fur den Okumenischen Bereich insgesamt vgl
rich eyreuther ugust ermann Francke und die Anfänge der Okume-
nıschen Bewegung Marburg 1957
Der es Piletismus und der preußische ag untier T1edr]: 111 (I.)
GOfitingen Vandenhoeck un! Ruprecht 1961
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tischen Absolutismus Seine Abhängigkeit VO der Person
des Monarchen wiederum 1Ur steigerte; eppermann zeigt sehr
schön, daß gespannte Verhältnisse Franckes D Hof sich immMmMer
auch sogleich als Krise für das iırken des alleschen Pietismus
auswirken un: daß deshalb die Gewinnung des Kronprinzen und
späteren onı T1edUATN]: ılhelm f{ür VO  . geradezu unda-
mentaler Bedeutung WAar. Darın ieg U aber auch das andere:
dieses Bündnis des Pietismus mi1t dem Absolutismus, mi1t den
\ Kräften des entstehenden absolutistischen preußischen Macht-
staates“ 140), bleibt naturgemäß nıcht ohne 1eTe un einschnel-
en ückwirkungen auf diesen Pietismus elbst! eppermann
deutet diese Zusammenhänge weni1gstens an. Spener, der 1ın den
Pla Desideria VO einer möglichst weitreichenden Reduzierung
des staatlichen Einiflusses 1n der iırche aus.  e WAaärL, endet
bel einer massıven Förderung des landesherfrlichen Kiırchenregl-
Ments Brandenburg-Preußen“*! Noch ewichtiger, wenngleich 1M
einzelnen P noch sehr jel weniger urchschaubar dürifite die
ntwıcklung se1in, die Francke untfier diesen mständen durchge-
acht hat seit 1693 beginnt Se1INe Lösung VO radikalen nthu-
S1asmus 00), VO  } Jahr Jahr wIird seline nts  1edene eLIoNuUunNn
eiıner ausgesprochen irchlichen Trömmigkeit stärker 156,
Anm 4)!

Carl Hınrıchs großes, posthum erschlıenenes Werk „Preußentum
un Pietismus‘“47 rıng einzelnen manche Überschneidungen,
auch zahlreiche grundsätzliche Übereinstimmungen mit Depper-

Buch; VOT em jedoch besitzen WI1Tr 1er die umfassend-
ste, eindringlichste un! anregendste Gesamtschau der MMeEeNSeN
Bedeutung, die der allesche Piıetismus fÜür d1ie Entwicklung des
preußischen Staates gehabt hat.

Die Arbeit VO  - artın Kruse peners T1itLik landesherrlichen irchen-
regiment un ihre Vorges:  te, Witten uther-Verlag 1971, TDeltien ZUrC
Ges des Pietismus, 10) geht aut diese TObDleme leider überhaup
nicht eın Hilıer wird die geistesges  tfliche Tradition dieser Tritik VOTIT-
geführt, VO  - der Ilutheris  en rthodoxie er Andreä Dannhauer un
bis hın oburg. Einen wirklichen Beweis der Beeinflussung Speners
gerade durch diese Gestalten vermi1ßt Man}n, 1 übrigen beschränkt sich die
Behandlung Speners auf wenige Aspekte SelNnes Wirkens, die zı1ıdem
willkürlich ausgesuch' erscheinen, den Vorwurtf VO  =) Speners „Inkonse-
u  1: 1 praktischen Verhalten wirklich tragen können.
Untertitel Der Pietismus 1n Brandenburg-Preußen als religiös-sozlale Re-
ormbewegun. GOöffingen Vandenhoeck un Ruprecht 1971
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Einzelne seliner Forschungsergebnisse hatte Hinrichs bereits
früher 1n mehreren Au{fsätzen veröffentlicht*®; ler kehren diese
arstellungen als liederungsprinz1iplen der auım überschaubaren
Stoffülle wilieder. Ausgehend VO  5 dem grundlegenden Kapitel ber
„Die unıversalen Zielsetzungen des alleschen Pietismus“ 1—12
handelt Hinrichs ber die ellung des Pietismus ZU ılıta-
L1SMUS 126—173) un: den Ständen 174—300), sodann
das Verhältnis ZU. Frühkapitalismus 01—3951) un endlich
S Aufklärung, repräsentiert durch Christian Thomasıus un
Christian 352—441), erortern.

„ S handelt sich den Halleschen Pıetismus August Hermann
Franckes, der seinem innersten W esen nach einNne religiös-sozlale
eWwegSu mi1t weltweiter, universaler Zuielsetzung gewesecnh 1ST, eiıne
ewegung, die nıichts Geringeres gewollt hat, als die amalige Welt
un! ihre politischen un sozialen erhältnisse VO' en einer
vermeintlich zweıten Reformatıion aus umzugestalten“ (S ntier
diesem Gesi  tspunkt dur  euchtet Hinrichs das Materlal, erläu-
tert die spiritualistisch-sozialreformerischen Tendenzen dieses Pije-
LLSMUS, Se1ıne chiliastischen Züge®*, die Parallelen un 1fferenzen
Z den Sozlalutopien der Z eit°9° un er endlich die grandiose
Systematik, m1t der Francke aus bescheidensten nfängen 7än un!
kühn eın Werk VO  = wahrna weltumspannender Bedeutung
ichtete F'reilich, 1er werden ann auch die Grenzen erkennbar,
die die ur  ührun: des ursprünglichen Planes verhinderten: der
preußische Staat integriert, Ja absorbiert 1n steigendem Maße den
alleschen Pıetismus. „Bewußte Inanspruchnahme der ın
entwickelten reformerischen Kräfite fUr staatlich-preußische wecke
untier Ignorıerun der etzten universalen un ökumenischen Zniel-
setzung Franckes, aber auch e1ınNe bewußte Hinwendung VO.  > Pie-
tisten ausschließlich aut die ufgaben dieses Staates selbst en
den Pietismus verwandelt und ınm Züge einer preußischen Staats-

Die bibliographischen Angaben darüber en sich 1n dem 1n Anm. g_
nannten Werk, KT

aufschlußreich erscheint mir, wı1ıe VO.  > er die theologis Be-
sonderheit VO.  = „‚Halle“ einer besonderen „Sendung Preußens“ usSge-
weilitet wIird: „Wenn Francke 1n dem ‚allgemeinen. erderben den DICU-
Bischen aa nıcht unmıftfftelbar VO. göttlichen Gericht als bedroht ansieht,

MU. ihm ıne usnahmestellung, 1Nne Sendung zuschreiben, die
sich ihm schon 1n der Haltung dieses Staates A Pietismus un seinen
Anstalten undgetan 56.)
Eiınen materialreichen Aufsatz hat hierzu auch eier aumgar vorgelegt
Leibniz und der Pietismus. Universale Reformbestirebungen 1700
1V für ulturgeschichte 1966), 364—336
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religion verliehen“ 1795) Die ellung Franckes un der Hallenser
ZU Milıtärwesen, dem zentralen Problem des aufsteigenden jJun-
gen aa elegt diesen andel aufis deutlichste Aaus der pleti-
stischen Abne1gung gegenüber dem Militär einer Einstellung,
die durchaus VO:  5 spiritualistisch-schwärmerischen ügen rfüllt ist

WwIird die bewußte nnäherung, mit der Feldprediger
(um die esetzun. ihrer Stellen treibt INa  _ VO AaUus eine
ebenso eifrige wıe es  1  e Personalpolitik! das Heer VO  } innen
heraus relig1ös-sıttlı umzugestalten. Vielleicht noch eindrücklicher
treten die Folgen des Bündnisses VO  5 „Preußentum un! Pietismus“
gegenüber dem tändetum und insbesondere gegenüber dem del
zutage. Schon früher Friedrich Wiılhelm ar ın einer
öchs anregenden Untersuchung die erstaunlich breite Hinwen-
dung der kleinen un! kleinsten eutischen rafenhäuser DAn Pie-
tismus aufgezeigt®!. . Hinri belegt 1U überzeugend, w1e dieser
del durch den Halleschen Pietismus eine neue Lebensaufgabe
erhält; die überkommenen tandesvorrechte werden akzeptiert,
aber sS1e werden doch zugleich relatıviert durch das Ziel des 1V

der Welt andelnden, relig1ös un! sozlal fUür sSe1inNne Untergebenen
verantwortlichen enschen „ S 1st das 1ld eiınes rechnenden,
ökonomischen, auf gewissenhafte Beru{fserfüllung gerichteten, —

auffälligen, diskreten, selbstbeherrschten, VO Überheblichkeit un
üunkel irelen, stoisch aut die Genüsse und Relize der Welt VeIl-
zichtenden adeligen Menschen, das 1er aufgerı  tet WITrd, eın ‚ent-
feudalisiertes Bild, ın das bürgerliche Züge einzudringen beg1n-
nen  C6 2195)

Von der Interessengemeins  afit, die die absolutistische Kröne
mit dem Pietismus gegenüber der Tthodoxie und den Land-
tänden verband, War 1 Zusammenhang mi1t der Arbeit VO Dep-
DEIINANTIL schon die ede. Hier WwIrd dieses ema noch aut die
Provinz Ostpreußen ausgeweitet. Hinrichs ze1igt, W1e 1n Königsberg
eın zweıtes wichtiges Zentrum des Pietismus entsteht, VO  - aus

wiederum fast ausschließlich auft die Krone estutz
den relıig1ös-politischen Widerstand der konservatiıiven Kräfte in
irche und esellschaft geradezu „eine gesamtstaatliche Kirchen-
un! chulreform  D 288) durchgesetzt wird.

Von ganz besonderem Gewicht endlich erscheinen MI1r die AAIS-
ührungen ber die des Pietismus bei der Eta  lerung des
Frühkapitalismus 1ın Brandenburg-Preußen. Hınrıchs weist nach,
daß hinter der Verbindung des otsdamer Militärwaisenhauses m1t
der großen Berliner 31 des „KÖöniglichen Lagerhauses“ das
Vorbild der ranckeschen Anstalten stand ber nicht NUur die
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Organisationsform wurde VO  e hilierher übernommen, sondern ebenso
die Zielsetzung; Friedrich Wiılhelm suchte VO  - diesem 1ittel-
pun aus einen „staatlichen Sozilalismus“ verwirklichen,
durch einerselits seline Untertanen fleißigen un genugsamen
Menschen erzogen wurden un wobei andererseits alle erzielten
Gewinne sogleich wleder für den weilıteren wirtschaftlichen und
sozlalen Aufbau Verwendung fanden Das pletistische Vorbild
diesen nternehmen wird 1n der Motivatıon erkennbar, darüber
hınaus jedoch auch 1n vielfältigen persönlı  en Verzahnungen
zwischen der piletistischen und der staatlıchen entrale, zwıischen

un Potsdam also. „Friedri Wiılhelm hat das Vorbild
Halles StTAaAatil! un militärisch modifizierter Weilise VerWIr.  ich
Auch diese mwandlung großer Privatbetriebe Staats- un
Stiftungsbetrieben untfier sozlalpolitischen Gesi  tspunkten ist etzt-
liıch eine Wirkung der Arbeit Uugus Hermann Franckes“ 312)

Die Grenzen un! efahren dieses Pietismus als „Staatsreligion“
werden annn allerdings 1 etzten Kapıitel sehr klar ersichtlıch,
bei der TOIIen un:! bedingungslosen Ablehnung der edanken
Von Thomasıius un! en mancherlei Parallelen e1t-
bild des dealen Bürgers bel Francke un! Thomasius überwlegen
do  D die egensätze. Kann Francke sich 1er insgesam noch ohne
große Mühe urchsetzen wobel relilıch seine besseren Bez1e-
hungen Z Hof die ausschlaggebende Rollen spielen 1st
der Sieg des alleschen Pıiıetismus ber Christian doch 1NS-
gesamt eın Pyrrhussieg SCWESCN, der Francke un seinen Freunden
nicht Aur den Kronprinzen un! späteren Önıg T1ear1ı IL end-
gültig entiremdet hat, sondern der 1n weıten Kreıisen die Nel-
gung diese orm der Frömmigkeit bestärkte Nichtsdesto-
weniger hat Hinrichs sicher recnt, wenn seın Buch mi1t dem
Urteil beschließt „Der Pietismus War amı nicht TOL Der Sieg
der Aufklärung 1ın Preußen War besiegelt, aber das Erbe des Plıe-
t1ismus wirkte weiter“ 441)

Die grundlegende Bedeutung August Hermann Franckes und des
Halleschen Pietismus insgesam dürifite amı bewlesen sSeın ber
gerade die hervorragende Arbeit VO  - Hinrichs macht do.  Q, zugleich
auch deutlich, W as WI1r ber diesen Pietismus es noch nicht
w1sSsen elche splelte dieser Pıetismus eiwa 1n den W est-

Die Erwe:  en 1177 protestantis  en Deutschland während des usgangs des
un! der ersten alfte des 18 Jahrhunderts, besonders die irommen

Grafenhöfe (1852/53) Nachdruck Darmstadt 1968
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provinzen Preußens?"”? elche geistigen emente wirkten mit ihm
zusammen? Hier sel erlaubt, auf die orschungen VO  - Gerhard
Oesterreich hinzuweisen®*, der, ausgehend VO  } dem Werk des Nieder-
änders Justus L1psS1us un seiıiner Wirkung, den Begri{f der
„niederländischen ewegung“ Z harakterisierung eiNes pOL1L-
tisch-ethischen eustol1zısmus geprägt hat, den überall 1ın Kuropa,
insbesondere aber 1n Brandenburg-Preußen sich auswirken S1e.

91* Hierzu liegen für den westfälischen Raum imMmmerhin einige anregende
uiIsatize AaUuSs den etzten Jahren M elmut Esser (Gotthil£f ugust Ho{f-
Ianı Eın Jugenderzieher Diefistischer Prägung ortmunde Gym-
nas1ıum. In Der arker 9, 1960, 274—277) zel eisple. ortmunds,
we. Bedeutung der ule bel der Durchsetzung dieses Pietismus
ommt; INda.  b wendet sich nach a  ©, geeignetie chulleiter ekom-
men! In einer Untersuchung über Johann eorg JO!  B Joch. Eın
We  ere1iter fUur den Piıetfismus 1n OTIMUN! In eıtrage ZU Ges
ortmunds 1n der Gra{ischaft Mark JO, 1962, 175—208) hat Esser diesen
Gesichtspunk' noch ausgeweiltet Wir erhalten hier einen interessanten
Einblick ın die „Strategie des alleschen Pietismus: wohl gab 1n OTI-
mMund schon VOT der Ankunfit Jochs Pietisten ım spenerschen Sinne, ber

einer aktıven Zusammenfassung dieser räfte un der Bindung
August ermann Francke omMm': Trst durch den Mann. Die ule
wird mit dem uen 15 erfüllt, Verbindungen Pfarrern der Umge-
bung un! hochgestellten stadtischen Persoöonlichkeiten bahnen sich . mit
A  el, Erbauungsbüchern und Traktaten aus treibt INa  - 1ne NeTr-
1S' Propaganda. Zugleich WwIrd Francke umfassend informiert un! 1n
en belangreichen Fragen Rat oder ntischeidung angegangen,; VOTLT
em ber versucht INan, mO viele Stellen mıit Männern der eigenen
Rıchtung besetzen. Gerhard Richter (Zum Einfluß des halleschen Pietis-
INUS auf das 1r und SCANULILS! en 1n oes 1n der ersten alfte
des 1 ahrhunderts In Soester Zeitschrift 7 $ 1963, zel.: daß
1n oes die Arbeit 1m städtischen Wailsenhaus der Ansatzpunkt für die
Erfolge des halleschen Pıetismus gewesen 1St. Von nier Aaus dringt 1n die
evölkerung un!: gewinnt dann 1730 mi1t der eruIiIun des Scholar-
chen aus großen Einfluß ın der Ahnlich w1ıe ın ortimund,; geht
die Entwicklung 1n udenscheid VOTL sich elmut Brettschneider Johann
Sigismund eltmanns T1ıiien und seine Briefe ugust ermann
Francke In Der e1ldemeister. Geschichtsblätter füur Uüdenscheid un!
and Nr 38, 14 Dez 1966, 1—3) konfirontiert uUuNSs 1n der Gestalt des
Rektors eitmann nıcht 1Ur mit einem entschiedenen nhänger Franckes
(wie die abgedruckten Briefe des üudenscheiders Francke aus-
weisen), SoNdern auch mit einem umfassend gebildeten Theologen, der die
Jugend gewinnt un!: der ebenso großen Einfluß auf das ehobene Bürger-
Lum auszuuüben weiß Hier WIrd noch einmal besonders schön deutlich, was
auch die übrigen genannten UuUiIisaize erkennen lassen: hochgestellte bürger-
liche Kreise, y} 0g Adelige, pielen durchweg bei der Ausbreitung
des halleschen Piıetismus 1mM westfälischen Raum 1Ne ewichtige
Politischer Neustoizismus un Niederländische ewegun 1n Kuropa un
esonders 1ın Brandenburg-Preußen Eın Beitrag Z  H Entwicklun des —-
dernen Staates In Bijdragen Mededelingen Va  - het Historisch Ge-
nootschap (1965), 11—=—=75 Vgl. auch VO  3 emselben Justus L1ps1lus als
Theoretiker des neuzeitlichen Ma  staaties In 181 1956), 31—78
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Inwieweit War August Hermann Francke davon beeinflußt 1N-
wieweilt berührten sich 1er Zzwel eistige ewegungen? „Die e
waltige pädagogische ra das Gefühl der sSiırengen eraniwor-
tung, der Z.U) aktiven Einsatz un: ZU beständigen Arbeıit,
die methodische Übung und ständige SelbstkontroLlle, der amp

jede falsche moralische Sicherheit, die Mahnung A Mäßi-
gunNng, Selbstbeherrschung un Askese en beiden Bewe-

urteilt Oestreich®®. Inwieiern wirkte dergungen gemeinsam“,
allesche Pietismus 1ın dieser ymblose ın der Aufklärung fort?
Es 1e. aut der Hand, daß WI1TLr 1er mi1t einem großen eigenen
ema der orschung tun en Nur auf ein, w1ıe mM1r allerdings
scheint, öchs aufschlußrei  es NdIZ, möchte ich 1er hinweisen
Horst Schlechte hat zeigen können, daß die sroße kursächsisch
Staatsreiorm der Te 1762/63, die das and finanziell, ildungs-
mäßig und verwaltungstechni1s auft eUe rundlagen tellte,
durchweg VO  - Personen wurde, deren geistiger Pra-
ung außer der Aufklärung der Pietismus 1n mehr oder weniger
starkem Maße gehörte der es pPr1mAÄTr, dann aher auch der
der Brüdergemeine des Graien Zinzendorf>*.

Bevor WI1T unNns diesem Komplex errnNnu zuwenden, scheıint es

angebracht, urz aut das ema des Sos „radikalen Pietismus“
einzugehen. Wie schon erwähnt, ist dieser Bereich ın der ungste:
orschung STAr zurückgeireten; dementsprechend kann 1er 1
wesentlichen 1LUFr VO  - der Gestalt Gottfried Arnolds die ede Seın

a1lsoO des Theologen, der aqals radikaler Kirchenkritiker und e_

bitterter eın der volkskirchlichen Institution begann als
Gemeindepfarrer, allerdings 1 konfessionell weitherzigen Bran-
enburg-Preußen, enden. Da Gottfiried Arnold als Verfasser der
„Unparteyischen Kirchen- un: Ketzerhistorie“ auch
den Väatern der nNneueren Kirchengeschichtsschreibung gehört, hat
seine Person immer wieder das Interesse der OorS  un auft sıch
SECZOBECN. Von grundlegender Bedeutung ist 1er unächst das Buch

Politischer Neustoi1z1smus, Völlig unzulänglich fur die Trhel-
lung des komplizierten neinanders VO:  5 rthodoxie, Pietismus un!:
klärung erweıst sich leider die Arbeit VO  5 Hildegard Zimmermann: (Caspar
eumann un die Entstehung der Frühaufklärung Eın Beitrag ZU  — schle-
sischen Theologie- un Geistesgeschichte 1mMm Zeitalter des Pietismus. Wiıtten
uther-Verlag 1969 (Arbeiten ZU es! des Pietismus, Die Ver-
fasserin identifiziert Trthodoxie mit geistiger EKEnge, S1e. diese rthodoxie
bereits Hofife TNS des TOoMMeEeN VO  } achsen-Gotha überwunden

44!), macht Johann Arnd ZU Physikotheologen 37!) UuUSW., USW.

Oors Schlechte Pietismus un!' Staatsreform 762/63 1n Kursachsen. In
Archivar un! Historiker. Studien ZU.  — 1V- un Geschichtswissenschafit
Zum Geburtstag VO:  5 Heinrich TIIO Meisner. Berlin 1956, 364—332
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VO  } IC Seeberg gewesen®°, der ın einem weitausgreifenden
Überblick die Kirchen- un Ketzerhistorie Arnolds 1ın die Gelstes-
un Frömmigkeitsgeschichte der Z.eit eingeordnet hat Als das
eigentlich ragende oment dieses Geschichtsverständnisses eI-

schein die mystisch-spiritualistisch gedeutete Idee VO: fortlaufen-
den Verfall der wahren urchristlichen iırche „Entscheidend WAar
die Durchführung der Verfallsidee 1ın der Kirchen- un! Ketzer-
historie un auch die eue Anschauung VO  - den etzern ergibt
sich schließlich als Konsequenz daraus, wWenn auch noch viele andere
otive dieser Idee mı1tge  nen en  c 498) Dagegen hat
u Hermann Dorries die EsSEe vertreten, daß die verbreitete
Konzentratıon es Interesses auf das eruhmte kirchengeschicht-
iıche auptwer. Arnolds dessen tatsächliche theologische eI1STUN
eher verstellen als klären enn die pannun zwischen
e1s un:! es  ichte“ zwischen nnerer Geisterfahrung und dem
Widerstand des aktisch Gewordenen 1ın der ırche sel das große
Problem Se1INESs Lebens und Denkens gewesen?®®, Von da Aaus er
die Kirchen- und Ketzerhistorie den and des Lebenswerkes
VOIl Gottiried Arnold; 1n den Vordergrund dagegen ITIELe sSeın le-
benslanges Bemühen, die individualistische geistliche Erfahrung
mi1t der irchlichen ealıta die durchweg odell der Ur-
ırche wird für sich un andere vermitteln. Hierin,

betont Döorries, leg die wesentliche Kontinuität VOon Gottiried
Arnolds theologischer Eixistenz un:! nicht ın der großen, schro{ff
antiinstitutionellen Kirchengeschichte! „DIie ihm einst zugefallene
Lebensauifgabe, das erderben der mitskirche ZEUSEN,
machte jetz der unscheinbareren atz, sich anderer willen
dem iırchlichen rauch anzupassen” 95)

Diese veränderte Sicht Arnolds hat jüngst Jürgen Büchsel ın
einer interessanten Untersuchung sowohl bestätigt als auch ın
charakteristischer Weise d1ifferenzliert: e1s un es!  ichte“ WeTI -

den, Iiraglos treffender, qls das Gegeneinander un! Miteinander

Gottfiried TnOold, die Wissens:  aft un! die ystik seiner Zeit. udıen
P Historiographie un! ZU  — ystik Meerane 1923 Über die Bedeufung
Arnolds urteilt artın Schmidt 1ın einem kurzen Überblick AIn diesen
beiden Punkten der Nähe /ABE mystischen Spiritualismus Un der
nahme der istorischen Wissens  aft 1n das Glaubensbewußtsein je
die Bedeufung Gottfiried Arnolds.“ Arnold seline nart, seine
Bedeutung, seine Beziehung Que:  inburg. In Wiedergeburt un
ens 331—341 Das 11a 338)
e1s un Ges: bel Gottiried Arnold (+Otftingen 1963 (Abhandlungen
der Akademie der Wiıssenschaften 1n GOfitingen, il.-His lasse 37 9l)
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VO ‚Kirche und Wiedergeburt“ gezel  Heb Ausgehend VON der
„Wahren Abbildung der ersten risten  C6 (1696), Arnolds erster
großer Schrift, WI1Ird die zentrale edeutung der Wiedergeburt {Uür
diese eologie ebenso deutlich W1e ihr Drängen auft eine radıkale
Erneuerung der ırche nach der Norm der ersten Christenheit
DIie Kirchen- und Ketzerhistorie fügt sich ann durchaus 1n diese
Tukiur e1n; ohl erscheint sS1e als eın besonders entschiedener
Ausdruck der mystisch-separatistischen Kirchenkritik Arnolds, je-
doch gleichwohl VO  } seliner mystisch-quletistischen YTund-
überzeugung, die ann mi1t zunehmendem Alter mehr und mehr 1ın
den Vordergrund seiner Theologie und sSe1INes Lebens xx Büchsel
YTklärt „Lm Quietismus ist Arnolds Enthusiasmus und äaußere
Radikalitä endgültig überwunden. In ihm trıfft INa.  - auft den
eigentli  en TUN! iür Arnolds andel ZU Pietismus“ 143)
1ne VO  b YFragen, VO  . nistoris  en W1e auch theologischen,
ist damit relilich noch ungelöst. Wie verhält sich dieser Quie-
t1ismus Z mystischen Spiritualismus? Vor em aber: ist nıcht
einNne Oöchs fragwürdige Engführung, wWwWenn 1er der 17
Pietismus S9anz selbstverstän mi1t dem Pietismus chlechthıin
identifiziert wıird?

Wie 1eDen! die Grenzen tatsächlich SINd, W1e komplex un
kompliziert die Zusammenhänge, zelg eindrücklich die vorzügliche
Studie VO Heinz Renkewitz ber Hochmann VO  - Hochenau, die
dankenswerterweise ın den 99  rbe1ıten Zes des Pıetismus"“
Nne  - aufgelegt worden ist°S Hochmann War eın radikaler Pietist,
der eine schwärmerisch-enthusiastische Frömmigkeit verfraft, die
ITrennung der wahrna Gläubigen VO  g der veriallenen iırche DIO-
klamierte und SEe1N en 1ın der pannung zwıschen leidens  aft-
iıchen geistlichen Eroberungszügen durch weiıite elle Deuts  ands

Gottiried Arnold Se1in Verständnis VO.:  5 17'! un Wiedergeburt Witten
uther-Verlag 1970 (Arbeiten AB  — Ges: des Pietismus,
Hochmann VO.  - Hochenau (1670—1721) Quellenstudien ZU  — Ges des
Pietismus. Witten uther-Verlag 1969 (Arbeiten Z  —$ Ges des Pietis-
INUS, In dieses Werk ist auch eın großer e1l des reichen Materials
der ungedruckten Dissertation VO:  3 Victor leß aufgenommen worden (Die
Separatisten un! Inspirierten 1mM Wittgensteiner and un Zinzendoris
au  el unter ihnen 1 TE 1730 Diıiss C0 Münstier as
Über einige eistige Ausstrahlungen Aaus diesem Gebiet 1n das Siegerland
informier Ludwi1g oe€e:  1ın Die Separatısten 1n Freudenber. Eine Be1l-
irag Z  — Ges des Pietismus 1mM Siegerlan In Jahrbuch des ereins
für es Kirchengeschichte 9 956/57, 101—123) anhand der abge-
TU!  en Protokolle des resbyteriums Freudenber egegnen WI1r einer
kleinen Gruppe junger andwerker, die sich insgeheim m1 Boöohmes
Schri{ft „Myster1ium Magnum“ beschäftigt
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einerseılits und völliger un Zurückgezogenheit andererseits
verbrachte. Es ist Naturlıl: nicht möglich, 1er auch NUur annähernd
den Reichtum dieser Untersuchung vorzuführen; sS1e ra die Be-
eichnung „Quellenstudien” m1t vollem echt 1 Untertitel Nur
daraut mochte ich hinweisen, daß Hochmann 1693 als Student 1m

August Hermann Franckes seline Bekehrung Trlebte und
dort sogleich einen Krels enthusiastisch gestimmter Freunde
gerlet, wobei auch chiliastische Gedanken eine nicht unwesentliche

spielten. Von ganz außerordentlicher eutung für die gel-
stige Entwicklung ochmanns ist ann Johann Wılhelm eiersen
geworden jener noch immMmer 1el weni1g gewürdigte un! ın
seliner emı1ınenten Breitenwirkung aum erforschte eologe, der
mi1t den wichtigsten Persönlichkeiten des irchlichen Pietismus
ebenso verbunden War wı1ıe m1t dem außerkirchlichen Pietismus.
Auch Hochmann äßt sich TOLZ er Eindeutigkeit seiner Entschel-
dung TUr einen enthusiastischen Spiritualismus nicht gla und
TUCNL1OS auf diese elte setzen; immMmMmer wleder hat vielmehr ın
seinem en Ze1iten gegeben, 1n denen sich dem iırchlichen
Pietismus angenährt hat, insbesondere 1n seinen etzten Jahren
Und auch der theologischen Grundkonzeption Hochmanns
w1e enkewitz sS1e zeichnet egegne uns eine Denkstruktur, die
überall 1n der weitverzweigten ewegun des Pietismus anz
reififen ist „AM ang STE das go  1  e Liebeswesen; Aaus ihm
hat der ensch seinen rSprung; die enschhei fiel VO  . ott ab
1ın Sonderung und ünde; S1e rfiährt Gottes ıllen, der ihr deshalb
Gericht schickt und sS1e auft einen Weg leiten will; endlich,
sobald die Sonderung durch die Bekehrung un durch die aute-
rung beseitigt 1ST, wird Gottes 1ın Gottes Wesen urückge-
NOINMEN werden“ 366) Es dürite deutlich se1n, daß sich auch
nler, angesichts der ra nach dem W esen des „radikalen“ bzw.
des außerkirchlichen Pietismus, noch Forschungsprobleme VO  - —

erRelevanz VOL uns auftürmen.
(  c

Z den zahlreichen Grafenhöfen, die sich dem iırken Hok:hr
öÖöffneten, gehörte auch der VO  - Ebersdori; gleichen Ho{

SEWAaNN annn eın junger Mannn Au em del nicht NUr SeEe1INeEe Frau,
sondern jefe, iın lebenslang bestimmende 1NArTUuCkKe 1KOLAU.:
Ludw1g v—DO  S Zinzendorf und Pottendorf (1700—1760)°?. Seine Person
und seine Theologie gehören dari INa  - ohne Übertreibung

bis auf den eutıigen 'Tag den umstrıttensten an0o-
der Kirchengeschichte. Das kommt nicht uletzt darıin DAn

Ausdruck, daß aut die rage nach esen un ilgenar des VOINl

Vgl eb 385—33839
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ihm veriretenen Pietismus nicht Nur öchs unterschiedliche, SONMN-
ern einander direkt wledersprechende Antworten vorliegen. Noch
immer ist eın großer 'Teil der Literatur VO  _ der Alternative be-
herrscht entweder ra  aler Spiritualist oder kongenialer Kr-
Nneuerer reformatorischer edanken Luthers el sind 1M
Unterschied den anderen ührenden Gestalten des Pietismus
Zinzendoris er. ın einer Neuausgabe zugänglich TIC Beyreu-
ther un:' eyer en einen Facsimile-Nachdruc der aupt-
SchrıLtien des Grafen 1ın Bänden besorgt un anach auf die
gleiche Weise noch Krgänzungsbände folgen lassen®® Kann
diese Edition einNne historisch-kritische Ausgabe auch keineswegs
ersetzen, kommt ihr do.  Q immerhin das Verdienst Z die extie
zugänglı gemacht en Auch eine NeueTfe Biographie Zinzen-
OTIS besitzen WI1Tr® TIC eyreuther hat ın Tel änden den eDens-
wWes se1nes Helden VO  w} den Jugendjahren bDer die Anfänge ın
errnnu bis hıin ZUT Ausbreitung der „Brüdergemeine“ ber
ganz Europa und weilıter nachgezeichnet®! einNne knappe Zusammen-
fassung dieses Bildes hat eyreuther schließlich auch 1ın der eihe
„ROWO Monographien“ vorgelegt®, Die Stärke dieser Dar-
stellungen jeg der frischen, anschaulichen Weise, ın der

60 ikolaus Ludwig VO'  3 Zinzendortf. Haupischriffen 1n D Bänden VO:  -
eyreuther un eyer Nachdruck Hildesheim Ergänzungs-

an e den Hauptschriften VO  - denselben achdruck eb  9 1966
61 Der Junge Zinzendorf Marburg/Lahn Francke-Buchhandlung 1957; 7 -1N-

zendorf un!: die sich allhier beisammen en Ebd 1959; Zinzendorf un!
die Christe  eit. Ebd.1961 Wenigstens hingewiesen SE@e1 auf wel
ntersuchungen, die der Ausbreitung der Brüdergemeine 1n Westfalen
nachgegangen Sind. Siegfried Schunke hat ın seiner ungedruckten Disser-
Ttation die „Beziehungen der errnhuter Brüdergemeine ZU  — Grafschaft
ark“ untersuch: 1Ss eo Muünster ), Ludwig 0€:  ing ist dem
gleichen ema füur inden-Ravensberg nachgegangen Minden-Ravensberg
un die errnhuter Brüdergemeine. In Jahrbuch des ereins für es
Kirchengeschicht: 1960/61, 1962/63, 09—103) Die
Versuche der rüder, eine eigene Gemeinde 1n oder Denl inden grun-
den, scheiterten; die Verbindungen ZU  — Brüdergemeine werden VO  - ihr
aus durch Reiseprediger 1mM Rahmen der herrnhutschen „Diasporaarbeit“
aufrechterhalten Deren Berichte bieten beiden Autoren reiches ater1a.
Daraus geht hervor, daß die Erfolge errnhuts VOL em auf dem and
lagen, auch einigen rweckungen kam In den Städten dagegen
konnte INa  3 ra.  1S' nırgends Fuß fassen. Dementsprechen rekrutierten
sich diese Erwe:  en auch durchweg VO  } ganz wenigen Pfarrern abge-
sehen Aaus den unferen Bevölkerungss  ten Auf{fs gesehen
1e auch die ahl dieser TOoMMeEeN recht gering un nahm zudem
nde des 18 ahrhunderts spürbar aD
1lkolaus Ludwig VO!]  - Zinzendorf 1n Selbstbildnissen und Bilddokumenten
Hamburg 1965 (Rowohlts Monographien, 105)
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Beyreuther erzählen weiß; zahlreiche Liebevoll ausgebreitete
Einzelheiten vermitteln immer wieder eiın ausgesprochen plastisches
1Ld jener Zeit, iıhrer Menschen un spezle. des Graifen mi1t selner
Gemeine Die are Girenze dieser Biographie ber trıtt STEe
überdeutlich da zutage, es die Entfaltung theologıscher
Zusammenhänge geht, kritisches Tiellen un differenziertes
erten „Die Grundtendenz des Verifassers al auf eine nahezu
uneingeschränkte Anerkennung der Lebensleistung ZinzendoriIs
hinaus“, urteilt enn auch Kantzenbach w1ıe MI1r scheınt

recht ber diese Bücher® Beyreuther chreibt 1mM Grunde
DALF für Anhänger Zinzendor{is; da elßen annn sehr eich die]en1l-
gCN, die sich dem Graifen entgegenstellen, einfach „Störenfriede“
(Bd Z TOoODbleme WwW1ıe eiwa die Missionstätigkeit Herrn-
huts innerhal der Kirchen werden nicht selten pathetisch ZUgSC-
deckt „In harter, er, realistischer Art ckte [= IT  u
sich nunmehr . untier dem ma  1  en Wa der Sache Jesu, der
die ähren ihr en verschrieben hatten, die weıte Welt 1Ns Auge

fassen“ (Bd Z 247) Ahnliche Belege ließen sich häufen. es
das rückt diese an trotz der eindrü:  ichen des VeI'-

arbeiteten Mater1lals die Grenze einer wissenscha{itlichen
arstellung, die unmittelbare ähe frommer Erbauungsliıtera-
Tur nämlich; der assıve Tren Z pologie jeden Preis iıst
eher ee1gnet, das Bild Zinzendoris und selner Gemeinde VeI_I-

tellen als erhellen.
Dem Zusammenhang VO  _ Brüdergemeıine un! Methodismus,

den theologischen Uun! praktischen Berührungen W1e ann auch den
Abgrenzungen zwischen inzendorti und John Wesley 1st Martın
Schmidt 1ın seliner gewichtigen Biographie des großen ıngländers
ın ZW el umfangreichen apıteln nachgegangen®* urch Herrnhut
rfährt esley eiNe echte Begegnung mi1t der reformatorischen
Theologie Luthers; aber zugleich S1E esley Grenzen un (7e-
fahren 1n dieser Frömmigkeıit err  uUtfs SOW1e insbesondere 1ın
der nahezu absolutistischen ellung des Grafen innerhalb der
Gemeinde. emühungen eiINe eue Annäherung scheitern
eiz theologischen Gegensatz: „Zuinzendor{i sah den
Menschen mıiıt Luther als nIäanger, VO Ursprung, VO  } der AD
hängigkeıt VO.  - ott her Wesley als Fortschreitenden VO Ziel,
VO  ; der Vollendung bei ott her SO chlieden sich 1er zwel

63 Das ild des Graifen EKın Literaturbericht Z  F Zinzendorfi-Forschung. In
Lutherische Monatshefite 1962, 384— 301 Das 1ia 3871
John Wesley, 1: Zürich-Frankfurt 1953, 188—273; AA eb 1966,

1374
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Zeitalter esley War der moderne, Zinzendorf der reformatorische
Denker“ (Bd 2, 63)

War Zinzendorf tatsächlich e1in Kepräsentan reformatorischer
Theologie ın seliner el Wurzelt WI1e TIC eyreuther ın
seinen „Studien ZALT Theologie Zinzendorfs‘“®5 als allgemeinen
Konsens der orschung formuliert hat „die gräfli  e T’heologie
un: Frömmigkeıit 1n der lIutheris  en Rechtfertigungsbotscha{ft“”?

23) Unverkennbar geht e1n starker 'Trend 1ın diese Kichtung.
Nachdem schon die ältere, zumeist VO  - Herrnhutern getiragene
orschung®® im Denken des Graifen insbesondere diese Linle,
die Luther führte, herausgestellt a  (of Veritirı WwW1e erwähnt
u“ auch Martın Schmidt diese Überzeugung: Treilich 1ın jener
diiferenzierteren OFın des spannungsvollen Mit- und Gegene1in-
anders VO  - reformatorischen un: spiritualistisch-pietistischen 'Ira-
diıtionselementen. Am eisple. VO.  5 Zinzendortfs Verhältnis Z

Confiessio Augustana hat Schmidt diese Sicht 1 einzelnen ar
legt®; die selbstbewußte theologische Eigenständigkeit des Graien
WwIird da ebenso ıchtbar WwW1e seine Verhaftung pletistischen Erbe-
un endlich immer wieder die KTäIt, den reformatorischen
Positionen Luthers durchzustoßen Ahnlich hatten schon früher
die bereits genannten Studien Erich Beyreuthers argumentiert.
Diese uiIisaize bieten praktische eine Theologie Zinzendoris Natür-
lich ist nicht möÖöglich, ıihren reichen Inhalt 1er 1n extienSsSoO VOI-

zuführen, Hinweise auft d1ie großen Linien muüussen genügen Sehr
überzeugend rbeitet eyreuther die zentrale der Christologie
1n Zinzendorfs Theologie heraus (S O: 1.34 u.6.), das Bibelverständ-
nN1s des Grafen (S 74—108) w1e auch der STEeIS umstrittene Gebrauch
des Loses ın errnnNnu 09—1559) werden rhellt, die Vorstellungen
VO  3 irche un 1ss1on 140—171), Gemeinde un Gemeinschafit

6  6entfaltet 172—200). Von besonderer Bedeutung scheint ITr ann
der 1 ber Zinzendorf und ayle se1in 01238

eyreuther die anregende ese vertritt, der Taf habe den
ganz wenigen 1ın jener Ze1it gehört, die das pos1ıtive theologische
nliegen Bayles 1n selner Religions- un Christentumskritik
kannten.— icht zufällig enden die Studien mit ZW el ufsätzen,
die das Verhältnis 7Zinzendoris Luther kreisen 235—279).

Gesammelte uIisatze Ne  iırchen eukırchener Verlag der uchhandlung
des Erziehungsvereins 1962
ber diese alteren Darstellungen vgl Anm. SOWwIl1e die T1L1IS! 15@=-
raturübersicht bel Le1iv Aalen: Die Theologie des jungen Zınzendortf. Berlin-
Hamburg Lutherisches Verlagshaus 1966,

67 Ziınzendortf un die Confess1io Augustana. In HI, 19683), Sp 8301—8324
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bereıts eingangs ber den Graifen geheißen: „Unbestreitbar
Sind gewIlsse Ideeneinilüsse seiner @14 bel ihm wirksam. ber
hat doch, {UÜr WwW1e seline poche stehend, das echte Erbe der
Reformatıon festgehalten un! weitergegeben”“ 34), wird diese
Position Nnu weiter entfaltet; un War die ese VO.  5 Zinzendori
als dem Erneuerer der reformatorischen theologila CTUCIS gleichsam
der rotie aden, der durch alle jene UuU1Isaize hindur  1ef jetz
wIird diese ese thematislier Weıil 1er aber Herz un Mitte der
Theologie Zinzendoris liegen, MUu. die Abgrenzung gegenüber em
mystischen pirıtualismus schar und schro{it seın ANUr VO
uthertum aus ist der Tratf wirklich verstehen, niemals VO  - dem
spiritualistisch-mystisch-philadelphischen Gedankengut auUS, dem
gewl einen verhaitet 1e 1ın gewollter dialektischer pannun
ZU. reformatorischen otschaft“ 247)

Dieses are Neıiın richtet sich ausdrücklich die Posı1i-
t10N. die Leiv alen 1n seiner Untersuchung ber „Die Theologie
des jungen Zinzendori“ bezogen Ebenso gründli w1ıe
sichtig wird 1er die tiefreichende Prägung des Graien durch Ele-
mentie des mystischen Spiritualismus auifgewlesen 45—219), da-
nach wIird 1n kritischer urchmusterung der Grundgedanken Z71N-
zendorischer Theologie die beherrschende dieses edanken-
gufts aufzuzeigen versucht 220—399). alen weiß 1mM übrigen
nicht 11UT die Gegenposition Zinzendoris die Aufklärung un
ann seinen amp mi1t dieser gelstigen eWwe. überzeugend
darzustellen; betont auch ausdrückli daß der ral natürlich
icht losgelöst VO.  b en lutherisch-kirchlichen Traditionen un:
Bindungen gedacht und gelebt habe Freilich, Endergebnis
andert das nichts SelInem Urteıil, das 1M genauen Gegensatz
eyreuthers Auffassung lautet „Recht besehen 1st nıcht Luther,
Sondern die Schwärmer der Reformationszeit sind Urheber dieser
Anschauung 398) So alternativ un! einander ausschließen:
diese Positionen aut den ersten lick erscheinen 1er 1egT, WwW1e M1r
scheint, eher eın verbaler Gegensatz VOT qls einer, der 1n der Sache
selbst begründet ware ragwürdlig ist zunaächst doch ohl die 1er
W1e da betriebene grundsätzliche theologische Abqualifizierung des
mystischen Spirıtualismus daß der Nachweis derartiger 1D
ditionen schon 1dentls ist m1T dem theologischen Verdikt icht
minder fragwürdig erscheıint M1r die 1er wieder einmal zutage
TEITENde Art uUun: Weise des Umgangs mi1t Luther und der refor-
matorischen Theologie. 1' Forscher, Beyreuther sowohl qls auch

ZUu den bibliographischen Angaben siehe Anm. Die Arbeıit lag bereits
1952 norwegisch untier dem 1LE „Den unge Zinzendoris eologi“ VOL.
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alen und ihre Namen en 1er durchaus paradigmatische
Bedeutung! konstatieren ewichtige Differenzen zwıschen ZAin-
endort und Luther Leiv alen unterstreicht diese 1fferenzen
und betont den Gegensatz den Preis einer aktischen erab-
solutierung der altprotestantischen Theologie, aut die ann ELE och
Vertfall und Niedergang folgen können. „Stellt der Neuprotestan-
tismus als solcher sowohl kirchlich als auch theologisch eine VO
refiformatorischen Christentum weıthın bweichend Christentums-
deufung dar, annn trıfft das auch bei Zinzendortf insoiern Z  9 als
C als xponen der amaligen eitwende dasteht“ 15)
alen VO  5 sSseiner Position aus eiNe bereits iIrüher
veriretene ese, wona Zinzendorti der Kepräsentant einer
el sel, näamlich der „Frühromantik“, die bereits ber die Ayuıt=
klärung un den Pietismus hinausgeschritten sel, eINAdTU  1C|
machen; aber jeder Möglichkeit, die amı aufgebrochenen
religiösen und theologischen TObleme wirklich lösen, hat
sich VO  - jener Position AaUusS grundsätzlich begeben eyreuther
gekehrt ner dazu, die tatsä Differenzen zwıischen Luther
un Zinzendorti kaschieren den relig1ıösen un theologischen
ntworten, die Zinzendorf Qaut die geistigen Herausforderungen
seliner Zeit geben versucht haf; wirklich gerecht werden
können. Doch Was hat Luther m1t 1ledem tun? Er WIrd, W1Ee
mMI1r scheint, weder 1er noch da wirklich erns g  9 sondern
als Schibboleth gehandhabt für vorausliegende, aber 1ler nıcht
mehr reflektierte grundsätzliche systematische Entscheidungen ber
das Verhältnis VO  5 Offenbarung und Geschichte, ber Möglichkeit
un! Notwendigkeit VO  . aktualisierender Veränderung einerseıits
un zeitloser Bewahrung christlicher Tre un Verkündigung
andererseits. Die NEeCUeITIe Zinzendorififorschung jedenfalls dürite sehr
deutlich machen, daß die weithin geübte erufung aut Luther und
die reformatorische Theologie des 16 Jahrhunderts 1el äufiger
verzerrende un! verdunkelnde Wirkung ausgeü hat als dal S1e
Z Erhellung der historisch-theologischen Zusammenhänge bel1i-
irug®?.

Unter den ahlreichen Persönlichkeiten, die Zinzendorf bereits
Lebzeiten entschieden entgegengetreten sir_1d, ragt 1n unserem

Nur eben hinweisen mO ich auf Cie me1lnes Wissens neuste Arbeit
über Ziınzendorf VO  - CTheodor Wettach 1r bel Zinzendorf 155 eo
unster Wuppertal Theologischer Verlag olf Brockhaus 1971 Hierbei
handelt Sıch 1n e recht kritiklose Mater1ialsammlung /AGR ema,
die VO  g der Überzeugung eiragen 1ST, daß Zınzendorfs edanken 5  eute
ungeahnte Möglichkeiten ZU. interkonfessionellen Gespräch bieten konn-
ten“ 200, vgl auch A 5
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Zusammenhang die Gestalt Johann YTeC| Bengels hervor.
Gottfried alzer ist 1n seliner Dissertation der ra nachgegangen,
Ww1e eEeS den pannungen un annn ZU Gegensatz zwischen den
beiden 1leilsten gekommen ist un welches die theologischen Grün-
de ai1lur aut selten Bengels waren?‘®. So gewl  1g die persönli  en
W1ıe auch die sozialen Unters:  iede zwischen dem sprunghaften,
weltgewandten Graifen einerseı1fs, dem grüblerisch-konservativen
Klosterlehrer andererselts immerhın gewesen SiNd: die ıTIferenzen
brechen ın dem Augenblick auf, Zinzendorf der heilsgeschicht-
iıchen "T’heorle Bengels kühl und reservıert entgegentritt. en
spateren Annäherungsversuchen ZU Trotz verschärien sich die
Gegensätze, als Bengel VO  - seiıinen Anhängern AL Stellungnahme
ber errnnu aufgefordert WIrd; jetz stellt sich Bengel nämlich
auft den en der rthodoxie un mi1ßt mi1t ihrem System den
„Schwärmer“ und „Enthusiasten“ Zinzendorti! Etwas SpITZ, aber
do  Q ohl richtig chreıibt alzer ber die Wurzeln dieser Aus-
einandersetzung: „Bengels Kritik Zinzendoris Missionsarbeit
zeigt, daß jeder der beiden Männer das theologische Lieblingskin:
des anderen für iLlegitim erklärte; denn Bengels Einwände
die Missionsarbeit der Brüdergemeine mußte Zinzendortit ebenso
empfIindlich reffen, Ww1e dessen Ablehnung der TEe VOonNn der
0economı1a divina Bengel traf“ 136)

Gottfried aälzer hat eine e1 der 1er HUr angedeuteten (56e-
danken ann 1n seiner Gesamtdarstellung VO  - en un Werk
Johann Albrecht Bengels 1ın einen welteren blographischen und
theologischen Rahmen eingeordnet‘*, Das flüssig geschriebene, gut
esbare Buch faßt 1n glücklicher Weilse die KErgebnisse der bisherigen
orschung en. älzer glieder Seiınen untier Tel (e-
sichtspunkten: der Darstellung VO  5 Bengels en 15—121) olg
die Charakteristik selner er 123—283) und endlich eine
T1U1S Würdigung des Lehrers, Talaten un! Theologen

285—368). Treten 1 ersten 'Teıil die intensiven erührungen
Bengels mi1t dem Pietismus hervor angefangen eım SCDaTa-
tistischen Pietismus 1M Hause Se1Nes Pflegevaters pıindler ber
pietistische Professoren der Universität Tübingen und einem
begeisternden Aufenthalt In bei August ermann Francke
bis hın Z eigenen en VON Erbauungsstunden ETr-
scheint Bengels Lebenszuschnitt andererseits doch sowohl weıter

Bengel un Zinzendorf Ziur iographie un! eologie Johann Albrecht
Bengels Witten ‚uther-Verlag 19638 (Arbeiten ZU.  H Ges: des Pietis-
INUS,

71 Johann Albrecht Bengel en und Werk Calwer Verlag 1970

260



als auch konservativer, eich untier den angıgen Begri{f
eines Pietisten subsumiler werden. Dieser Eindruck verstärkt
sich noch, wenn INa  } Qaut Bengels er blickt VO.  - der Edition
klassischer un patristischer 'Texte Telte weıter LU Text-
kritik des die bezeichnenderweise bei seinen Anhängern
überhaupt keine a  olge gefunden haftı darauf baut Bengel,
streng 1mM Rahmen der Wissens  ait selner Zieit, seine Kommentie-
rung das auf, dlie endlich iın seinem heilsgeschichtlichen Entwurfti,
der autf der erechnung des jüngsten ages nach der Apokalypse
basiert, ihren Aöhepunkt findet. „Eschatologische Naherwartung,
das Rechnen autf die bald bevorstehende Wiederkunft Christi gibt
Bengels Ausführungen das Gepräge 4A“ 221); 1er hat die
1eIisten ırkungen gehabt. Dies ist allerdings auch der Bereich VO  -
Bengels Lebenswerk, ihm se1in 10gTap. kritis  stien eCn-
übersteht „WIir sSind 3 1S0 der sıcht, daß Bengel keineswegs e1N-
Tfach pier se1ines theologischen Milieus ist, SeEe1INe Heilstheologie
aus den Denkstrukturen seiner Zeeit zwangsläufig hervorgeht, SOIM-
ern vielmehr, daß auch un gerade untier den ıhm egebenen
Voraussetzungen voll verantwortlich ist für eine T’heologie, die
nicht mehr als chrifttheologie ezeichne werden kann  c 3033)
Wahrscheinlich würde eine stärkere Einordnung Bengels die
unterschiedlichsten pletistischen NTIWUrIie seliner Zeit AT ema
Naherwartung und Chiliasmus dieses erdammungsurteil do:  S
tärker differenzieren! ber w1ıe dem auch sel 1ın Bengel ST

un das, scheint mMIr, 1ıst die große Bedeutung dieses uches
eine Gestalt VOT uns, die Qaut der einen Seite ZzZuLlleIis VO Geist
un der religiös-theologischen Tradition des Pietismus geprägt IST;
un! die auft der anderen eltfe 1 xakten Gegensatz Zinzen-
dortf sıch nicht weıter VO. der lutherischen rthodoxie 1öst,
sondern geradezu iın zurücklenkt Daß amı die rage nach
Wesen und igenar des Pietismus nıcht eichter WITrd, sondern sich
erneu kompliziert, ieg aut der Hand; VO mystischen PIr1-
tualısmus jedenfalls ann bel Bengel 1LUFr sehr eingeschränkt die
ede sSeın Freilich ist nıcht übersehen, daß das Weiterwirken
der Gestalt Bengels 1Ur den Preis einer tiefgreifenden Aı
PaSsung einNne patere Norm „des Pietistischen“ möglich WAar.
älzer, der dankenswerterweise auch auf diesen Prozeß eingeht

368—390), faßt ihn „Deine pigonen aber
en seine Gelehrtenarbeit nıcht verstanden, konnten un wollten
S1e nıcht würdigen, AQaus ihr lernen, S1e anknüpfen. Sie machten
ihren Erzvater einer Gestalt VO  3 großer Popularıtät den
Preis, iıhn ein1ıge l1iedmaßen verkürzen MUSSen. Ks STEe

fürchten, daß el auch se1ın Kopf verloren g1ing  .6 379)
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Man versteht W esen un igenar des Pıetismus 1mM A und
Jahrhundert nicht, WEenNnnNn INa  ® diese ewegun. einfiach durch die

Brille des ahrhunderts sieht; un INa  - versie den wurttem-
ergischen Pietismus nicht, Wenn INa  - UT aut die Gestalt Johann
Albrecht Bengels blickt Wie vielgestaltig dieser Piıetismus tat-
sächlich SEWeESCNH ist aber auch, welche Tendenzen 1n iıhm welıter-
gewirkt en un welche nıcht 1äßt sich Jetz der großartigen
Bibliographie der ‚Werke der württembergischen Pietisten des
ır un 18 Jahrhunderts  6 ablesen, die WITL ebenfalls Gottfried
alzer verdanken??. Dieses Werk ist eın echter ur Denn 1er
werden uLlSs nıcht 13145° insgesam 63 pletistische Autoren Aaus dem
württembergischen Raum 1tsamt dem Verzeichnis ihrer TYT1ıiLien
vorgestellt, sondern WI1r erfahren auch, welche ihrer er. Neu

aufgelegt wurden, welche 1n Teilsammlungen oder 1n Auswahl
erschlienen und endlich, welche dieser Bücher 1ın Übersetzungen
herauskamen. IDS dürifite einleuchten daß WITr m1t dieser Biblio-
graphie ber e1n vorzü  iches Instrument Z Erforschung des
württembergischen Pıetismus verfügen und ber eine wahre
undgrube spezie Fragen der Nachwirkungen dieses Pıetismus.
Schon eın flüchtiger Überblick ber die insgesam 3112 Nummern
dieses Bandes zeig eindrücklich, wWw1e stark 1 19 aber auch och
1 20 Jahrhundert die Ausstrahlungen dieses Pıetismus gewesecn
sınd und ZWarLr keineswegs 1Ur 1n Württemberg, sondern ın wel-
ten Teilen Deuts:!  ands und darüber hinaus.

DIie Breite des alten württembergischen j Pietismus W1e
auch Se1INe Entwicklung un! Veränderung kommt ndlich 1n eiıner
vorzüglı  en Untersuchung VOLILl Hartmut Lehmann D Sprache:
„Pietismus un we OÖrdnung 1n Württemberg VO F bis
ZU 20 Jahrhunder  783 Nnserem ema entsprechend mMUusSsen
WI1ITr uNs ier aut die beiden ersten e1lle des uches eschränken,
die den Zeitraum ıs ZU TEe 1780 ehandeln 2—1
Den Profanhistoriker Lehmann interessieren VOT em die poli-
tischen un! sozlalen Auswirkungen dieses Pietismus innerhal
(Ges sozlalgeschichtlichen Kontextes jener Zeeit Das Bild, das
davon zeichnet, hat W1e M1r scheint SeiINEe besondere Bedeutung
darın, daß auigrun gründlicher un sorgfältiger rhebungen
viele alschen orstellungen un manchen unkritischen Überschwang
mi1t der nüchternen Wirklichkeit konirontiert: Im Unterschied
Brandenburg-Preußen War der württembergische Pıetismus STan-

Verzeichnis der DIiSs 1968 erschıenenen Literatur rlin-New oOrk Walter
de Gruyier 19792 (Bibliographie ZU Ges des Pietismus,
Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz Kohlhammer-Verlag 1969
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disch orlentiert un den fürstlichen Absolutismus ger1  et.
Das Yklärt sich eicht, WEl INa  b einerseits die prachtliebende Miß-
wiıirtschaft dieses Absolutismus VOTL en hat; un WEeNnNn INa  .
andererseits s1e. 1n W1e erm Maße die Stände nach dem
dreißigjährigen rieg die Träger der Reformbestrebungen
iırche un Gesellschaf gewesen Der selbst ın der stan-
dischen Opposition 1st NUu das Engagement des Piıetismus mınımal;
Weltflucht und apokalyptisch-chiliastische Erwartungen S1INd viel-
mehr se1INe Kennzeichen, die Separation erscheıint ementsprechen
weiıithin als der eINZ1Ig mögliche Weg fÜr einen wahren T1Sten.
Lehmann wartet mıiıt einer VO  5 Belegen aIur auf, W1e el
flüchtig, soz1al un: politis inaktiv, ja ausgesprochen glei  gültl.
sich dieser altere württembergische Pietismus durchweg verhalten
hat Vielzitierte Gegenbeispiele W1e eiwa die Gestalt des aktiıven,
reformfifreudigen Johann Moser entpuppe: sich qals aus-

sprochene KEinzelgänger, die gerade auch untfier ihren pletistischen
Gesinnungsfreunden weıthın isoliert waren‘? Die heilsgeschichtliche
'Theorie Bengels mMUu. diese Passıvıtät natiurlı erst recht untfier-
stutzen „Durch die heilsgeschichtliche Einordnung seiner Ze1t
ging bengel el die efahren, d1ie teilweise den Irühen wurttem-
bergischen Pietisten gedroht hatten Er gefährdete ihre ellung
ın dieser Welt weder, indem einen virulenten Chiliasmus und
schwärmerischen relig1ösen Radikalismus örderte, noch indem
aggressıve politische Prophetie un:! Zeitpredigt befahl Beides
die egenwehr der herrschenden Kräfite hervorgerufen Bengels
Te ermöglichte selinen Anhängern, 1ın ihrer Zeeit ohne große
Konflikte en  c 79 Dem entspricht reilich umgekehrt

und dieses Urteil 1äßt sich ber die Pädagogik hinaus, worauft
Lehmann bezieht, alt viele andere Lebensbereiche usweılıten
dalß die Kennzeichen dieses Pietismus „autorıtäre Grundhaltung,
SOz1lale Immobilıtät un Monopol der als Lehrbuch“

127) Änderungen der Verhältnisse wurden nıcht VO  5 den Pietisten,
sondern VQ aufgeklärten Pfifarrern ın die Wege leiten versucht!

Es Ware sıcher unklug w1e ungerechtfertigt, wollte INa  ;
dieser Darstellung Parteilichkei der gar böswillige Voreingenom-
menheit vorwertfen. Tatsache ist vlielmehr, daß eben auch diese
Züge ZzZuileis mi1t Z des Piıetismus gehören! Die rage nach
Wesen un i1genar dieser religiösen ewegung WwIird dadurch nıcht
eiıcnter ber diese 1NS1C hat sıch unNns auf uNnserenm langen Weg

Fur die Einzelheiten Se1 auftf die vorzügliche Untfersuchung Von einNhNar
Urup hingewiesen: Johann aCco Moser. Pietismus un!: Reform Wies-
en 1965
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durch die NeueTe Pietismusliteratur ja ohl hnehin längst auige-
drängt, daß WI1Tr 1er mit einer Ööchs omplexen un: viel-
schichtigen ewegun tun aben; un wWw1e weit WI1TLr tatsächlich
noch davon entiiern Sind, die der vorliegenden TODlIeme
atsa: IC  auen Das g1ilt auch für die ese VO der
zentralen Relevanz des mystischen Spiritualismus für das Ver-
ständnis jenes Pietismus. Diese ese hat uns die Richtung gewlesen,
und S1e hat sich immMmer wieder als rientierungshilfe bewährt
ber fraglos en WI1TLr hierbei 1Ur mit eıiınem Aspekt tun,
der sich keinesfalls verabsolutieren 1äßt Gerade ın diesem ala
sammenhang dürifite deutlich geworden se1n, dalß der irchenge-
schichtliche orschung AL ema Pietismus durchweg gut be-
kommen 1St, WEeNnNn ihre re1INn theologie- un geistesgeschichtlichen
Fragestellungen durch andere Fragehinsichten bereichert un VeI-

1e wurden. Eben der Pıetismus drängt Ja einer solchen Aus-
weltung des Fragehorizontes, da sich nie, ın keinem seiner Ver-
treter un Richtungen, als eine QaUSS  jeßlich oder auch Nur Pr1imär
eistige, DZW. theologische ewegu verstanden hat! Gerade VO  —y

er scheint M1r Hartmut Lehmanns Defifinition des Pietismus
edenkenswert, der, Interesse der Ausweltung der Kriterien
D erständnis des Phänomens, zwischen einer CHSCTECNHN un: einer
weiteren Definition „des  c Pietismus unterscheiden möchte UT

ersteren, alSO den konstanten Momenten gegenüber den varlıab-
len, gehören der ra nach rbauung 1M kleineren Krels; die
Herausbildung einer eigenen piletistischen Tradition, die mi1t Spe-
Ner begıinnt, aber auch lokale igenheiten integrieren weiß;
endlich die Wichtigkeit der Anerkennung des einzelnen T1SiTen
als „Bruder“ durch die jeweilige pletistis  e Gemeinschaft”®.
würde meıinen, daß sich alle diese harakteristika unfier der soz1lal-
psychologischen Fragestellung zusammentTfassen ließen, die die e1IN-
zeinen sozlalgeschichtlichen Bedingungen, ın denen „der  b Pietismus
aglert, ebenso 1Ns Auge faßt Ww1e die psychologischen Realitäten, die
aus der Eixistenz solcher Gruppen, bzw. Konventikel erwachsen.
Dies jedenfalls 1st hofifen daß die NeueTe Pietismusforschung,
die mi1t einem Wort VO  n Wiıilhelm Goeters reden Tkannt
hat, daß der Pietismus die are und entschiedene theologische
Fragestellung veriragen kann”® 1U nıicht das andere Extrem
ver1ia indem sS1e diesen Aspekt verabsolutiert!

Lehmann, a.a.O., 14—19
Die Vorbereitung des Pietismus 1n der reformierten 1! der Nieder-
an! Dis ZUT labadistischen Krisis 1670 Leipzig 1911, 111
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Jede Erforschung der es ıst VO  e ganz estimmten In-
eressen geleitet. Das gilt Natiurlı besonderem Maße VO  ; der
kirchengeschichtlichen Erforschung des Pietismus, weıl dieser ja

ın welcher Gestalt auch imMMer eın entschieden lebendiges
Element der irchlichen Gegenwart ist er erscheıint e mM1r
auch angemessen, uUuNnsereln Überblick m1t einem kurzen Re{iferat
ber solche TDEeltien eschließen, deren nliegen 1ST, be-
tiımmte insıchten und Ergebnisse jenes Pıetismus für die eigene
kirchliche Gegenwart TU!  er machen.

Direkt solcher Vermit  ung VO wı1issenschafitlicher Orschun.
und praktisch-kirchlichem Interesse ist der and gewldmet, den
Kurt an untfier dem 1ie. „Pietismus und Bibel“ herausgegeben

Hier referlieren artın Schmidt ber Speners 9—99I68) un:
Erhart Peschke ber Franckes Bibelverständnis 9—8 urt
anı interpretiert die Relevanz des kritisch dur  leuchteten 105el
textes bei Francke und Bengel ö9—147), uIsatize ber 1Delver-
ständnis un Bibelgebrau be1i Zinzendorf (Heinz Renkewitz,

143—169), Tersteegen (Winfried Zeller, 170—192) un Bengel
Martıin recht, 193—218) eschließen den Band Die "Tendenz
der einzelnen eiträge ist naturgemä nicht eich auf einen e1n-
heitlichen Nenner bringen; doch überwiegt, WI1e mM1r scheint, die
Absicht, neben dem kritischen Aufweis VO mancherlei Fragwürdig-
keiten des pletistischen ibelverständnisses (SO besonders deutlich
17 Beıtrag VONn Brecht) doch gerade die elementare Schriftgebunden-
heit des Pietismus un: zugleich das TNSTINeNMEN der bibelwissen-
schaftlichen Ergebnisse jener Ze1it hervortreten lassen‘®.

Unmittelbar gegenwartsbezogen äaußern sıich Martın Fischer und
Max Fischer ber „Die bleibende Bedeutung des Pietismus“ 1n der
Gedenkschrift AA 250Jährigen estehen der Cansteinschen ibel-
nstalt (S 76—92, bzw 93—107) . Nach artın Fischer stellt der
Pjietismus „eine Lebensbewegung innerhal der evangelischen Kir-

Wiıtten uther-Verlag 1970 (Arbeiten DE  F Ges: des Pietismus,
Das kann weit en, daß beispielsweise Peschke iın seinem Beitrag

87) ugust ermann Francke 1n grandloser Vereinfachung Z.U: Wesg-
bereiter der historisch-kritischen Bibelwissenschaft erheht!

VO  3 ar Söhngen Wiıtten-Berlin VO:  - Cansteinsche Bibelansta 1960
Die übrigen eıtrage des Bandes SINd: Söhngen, estrede 11—23);

anı DeresPiıetismus und die Schmidt, Der
Okumenische S1inn des euts  en Pietismus un! seine Auswirkungen 1n der
Bibelverbreitung 17 Anhang folgen 1mMm Faksimile wel Gut-
en Cansteins: „Ohnmaßge:  icher orschlag“ 09—116) un:
„Umstän  iche Nachricht VO  3 dem Neuen Testament und Bibeln'

117—131)
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d1e“ dar €1); die siıch ın imMMer „Stößen“ außerte und da-
bei jeweils „Mittel der Treue den errn der irche gesucht,
gefunden un angeboten“ hat 0J), nämlıch 1M intensiven Um-
gang mi1t der x  e1; 1 persönli  en Zeugn1s, ın der Gemeinschait
der Gläubigen, 1n der rnstnahme des Heiligen Geistes, 1n Gebets-
gemeins  aft und ın mancherlel „Werken der rweckten  66 01
Max Fischer radikalisiert diesen Standpunkt, wenn Yrklärt, der
Pıetismus bedeute „eine Verheißung fUur die Geringen“ (S 94),
stelle die „Gemeinde esu Christı miniature“ dar 96) un!
schaife damıt einen „UÜbungsplatz für die Charismata“ (S 1O1),
WwW1S5Se „ IIl eıiınen esonderen evangelistischen Auftrag  6 102)
un nehme endlich „eIn Wächteramt wahr  C6 105), W as 1iNnsSbe-
sondere gegenüber der Theologie exemplifiziert wird! Hier außert
sich offenkundig sehr 1el weniger das Bestreben, bestimmte ertie
des Pietismus der Gegenwart vermitteln als vielmehr eın öchs
dezidiertes Selbstbewußtsein!

Peter Schicketanz hat dann, 1ın der Anlehnung die ese
Martin Fischers und 1mM Rahmen der arthschen Theologie den
„Piet1ismus als rage die Gegenwart"” erläutert®® „Der Piıetismus
ı11 eCeUue Gestaltwerdung des ortes Gottes ın der Welt, un

ist immer wieder Gestaltwerdung gekommen.“ (S 12)
chıcketanz verdeutlicht 1eSs mi1t dem aterı1a. des alleschen
Piıetismus den Themen ibel, Glaube des einzelnen, Gemeinde,
(jemeılinde un Welt; scheut sıch auch nicht, VO  . hierher immMmer
wieder sehr onkretie orsS  a  e für die eigene 1T ‚Gegen+
wart machen. Freilich ber gutgemeıinte Allgemeinplätze kommt
chicketanz aum nN1ınaus. Was soll INa  » 9a7ı wenn bel-
splelsweıse den Pfarrern empfTiehlt, sıch w1e Francke mehr Ze1t.
für das assen VO  5 guten Briefen nehmen?! 26)

ewichtiger erscheıint demgegenüber die Anfrage VO  ; Friedrich
Snpiegel-Schmidt: „Kirche ohne (5eist?%81 Mıt großem Nachdruck
wird 1er hinter dem Pıetismus un seınen unterschiedlichen

ematık dieErscheinungsformen eine theologı1s  e erulert,
weder in der eIiormatıon noch 1n der Wolgeze1t zureichende
Beantworiung fand die ematı des eiligen Gelistes Spiegel-
Schmidt kritisiert VO  _ da AUuSs eindringlich die Ekklesiologie
Luthers 1—932), ze1gt, w1e diese Problematik des Verhältnisses
VO  - Geist und Gemeinde In der Folgezeıt 1imMmmMmMer wieder AT

80 Stuttgart: Calwer Verlag 1967 (Arbeiten P  — Theologie } 39)
81 Untertitel Der Pietismus als ra die Gegenwart Witten er-

Verlag 1965
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blitzte ann 1mMm Pietismus ZU Zentralthema
werden (S 44— 75 Was edeutie das aber für die eigene 1r
Gegenwart? Spiegel-Schmidt bemüht sich, nıcht NUur allgemeine
KRatschläge erteilen, sondern die Realitäten der modernen tech-
nıschen Gesells  ait 1NSs Auge fassen. Man wird ihm SErn
stımmen, WEn ausführt, ame Nnu es darauf a daß 1ın
dieser Welt lebendige T1StTen und lebendige christliche Gemein-
den ex1istlieren. ber ist das Drängen darauftf tatsächlıch en An-
liegen, das 1Ur den Pıiıetismus bewegt? Und STan un STEe Umse-

nicht auch der Pietismus immer wieder 1n der Front
das irken des Geistes, sSe1 eSs 1mM einzelnen, Se1 1n der Kirche 1NS-
gesamt?

Es kann 1n diesem Zusammenhang nicht uNnseie Aufgabe se1ln,
die "Thesen jener praktisch-kirchlichen Literatur Z ema Pie-
t1ismus 1mM einzelnen egründen oder auch entkräiten Nur aut
eın Problem mehr grundsätzlicher Art sSel hingewlesen: W3as be-
deutet CS, WenNnn 1ın dleser Liıteratur aktisch durchweg VO  5 „dem  66
Pijetismus die ede 1ST, WenNnn also durchweg unter der Voraussetzung
argumentlert WITrd, 1er handele 5 sich 11 wesentlichen un ent-
scheidenden eine ınhneı Dieser Bericht dürifte geze1igt aben,
daß eiINne solche Voraussetzung zumindest TÜr den Pietismus des
4 und 18 Jahrhunderts nicht stimmt Wie EeW1  1g, ja „ M
grundlegend die Unters  lede aber atsa SINd, wurde die AÄAus-
weltung uNnseres Blickfeldes auf die Erweckungsbewegung des
frühen 19 un den emeinschaftspietismus des spaten 19 Jahr-
Uundertis schlagen belegen Mır scheint, daß breite Partien jener
Literatur, die auftf die gegenwartige 1D Wirkung „des  c
Pietismus zlıelt, darum blaß und aDSTICAa un!' 1m etzten

belanglos bleiben muß, weil da schnell und sSelbsStige-
w1iß die Ergebnisse der wıssenschaftlichen orschung übersprun-
Sgen werden; weil mithın unkritisch und ‚undlalektisch be-
stimmte Erscheinungen der Vergangenheit verabsolutiert Ooder gar
och theologisch uberno werden; un we11l mi1t 1lledem die ra
gar nıicht auftauchen kann, ob nicht unter veränderten Umständen
das gleiche theologische nliegen auf völlig anderen en ange-
strebt werden muß 1ne wirklich T1US Erforschung der Ver-
gangenheit könnte, gerade indem S1e solche Phänomene offenlegt,
befireliend wirken: nıcht einfach Verlängerung der Hragestellungen
un Anworten VO.  _ Gestern ist ihre Au{fgabe, sondern untier Um-
ständen gerade auch der Nachweis, daß estimmte Hragen un Anftf-
worten unwiderruflich 1M Dienste eiINer ver.  He ZieIT. eNt-
standen un auf S1e beschränkt blieben, daß deren Wiederholung
1Ur e1n Anachron1ismus sSeın annn Wiıie auch immer untier dieser
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Fragestellung das Urteil ber den Pietismus lauten mas daß auch
diese kirchengeschichtliche ewegung nuüuchtern w1ıe unerb1ı1  ich
dieser Herausforderung ausgesetzt WwIrd darauf ame 6
scheint miIr, ents  eidend Und wahrscheinlich ware das ann
nicht der geringste Belitrag AT rage nach der Bedeutung des
Pietismus {Ür die iırchlichen TODIeme der Gegenwart.
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